
Aber die Zitterpartie ist für ihn noch
nicht vorbei. Bis September stehen noch
ca. 20 weitere Klagen an. Eine besondere
Bedeutung dürfte hierbei dem Gerichtster
min für eine Sammelklage von 4.600
Geschädigten zukommen. Weist die Straf
kammer diese ab, so bleiben von den
einstmals 8.400 Klagen nur noch 3.800
übrig ­ mit deutlichen verschlechterten
Erfolgsaussichten.
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dessen Wahlkampf der Leverkusener Che
mie­Multi mit 200.000 Dollar unterstützte,
ein deutlich konzern­freundlicheres Klima.
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derung der Industrie und legte die finanzi
elle Höchstgrenze in Schadensersatz Ver
fahren auf das 9fache des verursachten
Schadens fest. Zudem darf das bisherige
Geschäftsgebahren des angeklagten Kon
zerns bei der Bemessung der Summe
keine Rolle mehr spielen. Deshalb brau
chen die Unternehmen dem Gericht für
die Beweis­Aufnahme nicht mehr wie bis­
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her umfangreiche, eventuell inkriminie
rende Firmen­Dokumente zur Verfügung zu
stellen.,, Die Entscheidung ist auch von
der amerikanischen Industrie mit Begei
sterung aufgenommen worden“, schrieb
der Jurist Dr. Thomas Rüfer in der Faz.

Ganz gleich, wie die Prozesse letzt
endlich ausgehen werden und abgesehen
davon, dass die LIPOBAY­Opfer natürlich
eine angemessene Kompensation für ihr
Leid erhalten müssen, sollten nicht Rich
ter das letzte Wort zu dem Pharma­GAU
sprechen. Der LIPOBAY­Skandal war ein
gesundheitspolitischer Skandal. Er offen­

barte, wie viele andere zuvor, die krimi
nelle Energie eines Unternehmens, ekla
tante Mängel bei der Arzneimittel­Zulas
sung sowie das Fehlen von markt­beglei
tenden Pharma­Studien und ließ großen
politischen Handlungsbedarf erkennen.
Solange die Verantwortlichen die drin
gend erforderlichen Reformen nicht einle
ten und die Entwicklung von Präparate
profitgeleitet ist, schwelt der Skandal
weiter, auch wenn Gerichte ihn juristisch
ad acta legen.
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Liebe Leserinnen
und Leser,

ich stamme aus einem kleinen Ort
am Golf von Mexiko. Wie mein Vater,
Großvater und Ur-Großvater habe ich
mein Leben lang nach Shrimps gefischt.
Zur Umwelt-Aktivistin wurde ich erst, als
ich begriff, dass die ständig abnehmen
de Zahl von Fischen und die stetig
zunehmende Zahl von Krebs-Erkrankun
gen die selbe Ursache haben: die chemi
sche Industrie.

Nirgendwo in den USA stehen so
viele Chemie-Fabriken auf engstem
Raum wie hier - DUPONT B~ DOW CHE
MICAL und wie sie alle heißen. Der
Bezirk, in dem ich lebe, hat traurige
Berühmtheit erlangt: Wir haben die

chste Krebs-Rate und den größten
Schadstoff-Ausstoßim ganzen Land.

Vor 14 Jahren erfuhr ich, dass die
Firma FORMOSA PLASTICS in unserem
Distrikt eine extrem gefährliche PVC-Pro
duktion aufbauen wolltö. Die Firma hatte
in Taiwan wegen Umwelt-Gefährdung
ein Produktionsverbot erhalten - und
wollte nun unter den selben miserablen
Bedingungen bei uns PVC herstellen. Die
Behörden von Texas kümmerten sich
jedoch nicht um die Risiken für die
Umwelt und die Anwohnerlnnen und
erteilten umstandslos eine Produktions

genehmigung. Nicht einmal die bestehen
den Gesetze wurden eingehalten.

Zunächst schrieb ich Petitionen an das
Unternehmen, die Regierung und die Pres
se und wies auf die Probleme hin. Erst als
ich merkte, dass meine Bedenken nicht
ernst genommen wurden und die staatli
chen Behörden lediglich als Erfüllungsge
hilfen der Konzerne auftraten, griff ich zu
radikaleren Protest-Formen. Ich trat drei
mal in Hungerstreik, organisierte Demon
strationen und kettete mich an den
Schornstein einer Fabrik.

Hinter vorgehaltener Hand sagen mir
selbst die Stadtverordneten, dass meine
Kritik berechtigt ist - sie dürften dies
jedoch nicht laut sagen, da sie keinen
„politischen Selbstmord“ begehen woll
ten. Einmal erhielt ich sogar Material von
den Inspektoren der Umweltbehörde, da
sie die Ergebnisse ihrer Untersuchungen
nicht veröffentlichen durften. Kaum
jemand aber traut sich, offen zu mir zu
halten, . denn die Konzerne kontrollieren
alles in unserer Gegend - von den Banken
bis zu den Universitäten und den Medien.

Als ich erfuhr, dass FORMOSA PLA
STICS die Genehmigung erhalten hatte,
hoch giftige Abwässer in den Golf von
Mexiko zu leiten, entschied ich mich zum

Äußersten: Ich beschloss, mein Fischer
Boot über dem Abwasser-Rohr der Fabrik
zu versenken. Dies war eine schmerzvolle
Entscheidung, schließlich hatte ich jahre
lang meinen Lebensunterhalt mit dem
Boot verdient. Es war; wie wenn ein Land
wirt seinen Hof anzündet. Aber da ich
keine Dritten schädigen oder gefährden
wollte, blieb mir nur diese ultimative
Form des Protests, um meiner Forderung
nach „Null-Emissionen“ Nachdruck zu ver
leihen. Und ich hatte Erfolg: Meine Aktion
wurde sogar in Houston diskutiert, und
tatsächlich erhielt FORMOSA die Auflage,
die Emissionen drastisch zu senken.

Viele andere Auseinandersetzungen
blieben ohne Erfolg, und ich habe nun
auch kein Fischer-Boot mehr Aber ich
weiß heute, dass man mit genügend
Engagement auch gegen übermächtige
Gegner etwas erreichen kann. In diesem
Sinne gratuliere ich der Coordination
gegen BAYER-Gefahren zu ihrem 25-jähri
gen Jubiläum und wünsche viel Kraft bei
der Auseinandersetzung mit dem BAYER-
Konzern!
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Die Fischerin Diane Wilson aus Seadrift,
Texas ist die bekannteste US-amerikani

sche Chemie-Aktivistin. Sie ist 54 Jahre

alt und hat fünf Kinder.
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Hauptversammlung als Schnittstelle globalen Protestes
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„Peru: BAYER tötet 24 peruanische über die Folgen der rücksichtslosen Ver
Kinder“ ­ mit diesem Schild stand Luis marktung von Agro­Chemikalien in seinem
Gomero fast zwei Stunden lang geduldig Land zu berichten und sie zur Rede zu
vor dem Eingang zur BAYER­Hauptver­ stellen. In seinem Vortrag, dessen Über­
sammlung, wo der Südamerikaner sich in setzung der CBGIer Uwe Friedrich verlas,
der guten Gesellschaft von Gentechnik­ schilderte er, wie hilflos der kleine Ort
Gegnerinnen, Tierschützerl nnen, Ange­ Taucamarca der zentral gesteuerten Ver
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es für Milchpulver und rührte damit
Getränke für die Schüler an. 24 Kinder
starben daraufhin an Vergiftungen. „Das
BAYER­Produkt FOLIDOL mit dem hoch gif
tigen Wirkstoff Parathion­methyl ist ein
weißes Pulver, das Milchpulver ähnelt. Es
enthielt keinen Warn­Geruch und wurde
in durchsichtigen Tüter am Straßenrand
verkauft. Informationen zur Gefährlichkeit
des Produkts fehlten entweder ganz oder
waren in Spanisch abgefasst ­ die Bewoh
ner des Hochlandes sprebhen jedoch
überwiegend Quetchua. Statt mit Warn
Piktogrammen waren die Tüten mit Abbil
dungen von Gemüse bedruckt“, legte der
PAN­Vorsitzende den Aktionärinnen die
Ursache für die Tragödie dar. Wegen der
völlig unzureichenden Sicherheitshinwei
se auf der Packung sprach auch der vom
Parlament in Auftrag gegebene Untersu
chungsbericht dem Leverkusener Chemie­
Multi eine Verantwortung für die Todes
fälle zu und forderte ihn zu Entschädi
gungszahiungen an die Hinterbliebenen

www.ro inwood.de

aktiv für die Umwelt!

info@robinwood.de

Bereits im 20. Jahr funktionierte die COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG) 2003 die BAYER­
Hauptversammlung zu einem Forum für Konzern­Kritik um. Auf Einladung der CBG konfrontierten mehr
denn je auch Aktivistlnnen aus weit entfernten Ländern BAYER mit den sozialen, ökologischen und ge
sundheitlichen Folgen der gnadenlosen Profit­Jagd. Der Global Player wappnete sich dagegen, indem er
die Messehalle 9 zu einer regelrechten Festung umgestaltete.

GUTSCHEIN für ein Probeexemplar des
ROBIN WOOD­Magazins, einsenden an:

RobinWoode.V. Postfach 102122 28201 Bremen

Von Jan Pehrke

Festu

1

hörigen der SOLIDARISCHEN KIRCHE und
CBG­Mitgliedern befand. Der Vorsitzende
des PESTIZID­AKTIONSNETZWERKs (PAN)
für die Anden­Staaten hatte die Strapazen
einer langen Flugreise auf sich genom
men, um den BAYER­Bossen persönlich

~L*~
kaufsmaschinerie BAYERs ausgesetzt war.
in dem Dorf leben viele Analphabetinnen
und des Spanischen nicht mächtige Bäue
rinnen. So erkannte die AngestäIite einer
Schule das BAYER­Pestizid FOLIDOL nicht
anhand der Verpackungsaufschriften, hielt

seite vier seite fünf
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auf. Gomero wollte vom Vorstand wissen:
„Erfüllt das Unternehmen die Forderung
des peruanischen Kongress­Ausschusses
und kommt damit der Verantwortung für
seine Produkte, deren Vertrieb und
Anwendung auch in der Anden­Region
nach? Wird BAYER den Opfern und ihren
Angehörigen eine angemessene Entschä
digung leisten?“. Zudem fragte er.,,Wa
rum hat BAYER nicht die erforderlichen
Maßnahmen ergriffen, um die Bevölke
rung über Risiken und Gefahren aufzu
klären?“ Mit dem Resümee „Alles, was

•wir erwarten, ist Gerechtigkeit“ schloss
Luis Gomero seine Ausführungen. Der
beeindruckende Vortrag nötigte auch den
traditionellen Couponschneiderlnnen Hoch
achtung ab. Legten sie sonst bei den
Beiträgen der Kritischen Aktionärinnen oft
ein demonstratives Desinteresse an den
Tag oder bedachten sie sogar mit hämi
schen Kommentaren, so konnten sie nicht
umhin, dem peruanischen Gast Hochach
tung zu zollen und ihm Beifall zu klat
schen.

Diesen Respekt ließBAYER­Chef Wer
ner Wenning in seiner Antwort auf den
PAN­Aktivisten vermissen. Er kanzelte
Luis Gomero zwar nicht in der Manier sei
nes Amtsvorgängers Manfred Schneider
barsch ab, aber seine zur Schau getra
gene Sachlichkeit entpuppte sich nur als
subtiles Täuschungsmanöver, um den
Anfechtungen zu entgehen. So legte er
nüchtern dar, das peruanische Parlament
hätte das Ergebnis des Untersuchungs
ausschusses nicht akzeptiert und BAYER
somit entlastet. Für ihn waren die Vergif
tungen von Taucamarca deshalb lediglich
„eine Folge einer tragischen Verkettung
von Ereignissen“. In herablassender Kon
zilianz richtete er abschließend die spani
schen Worte „Lo siento, Seöor Gomero“ ­

es tut mir Leid, Herr Gomero“ ­ an den
Peruaner ­ blanker Hohn, denn Wenning
sagte die Unwahrheit. Uwe Friedrich stell
te es später richtig und konnte den HV
Besucherinnen mit 10:2 sogar das korrek
te Abstimmungsergebnis des Parlamentes
über den Untersuchungsbericht präsentie
ren.

Eine nicht ganz so weite Reise wie
Luis Gomero nahmen britische Gentech
nik­Gegnerinnen auf sich. Dafür vollbrach
ten sie eine logistische Meisterleistung.
Zeitgieich zur Hauptversammlung hatten
daheim gebhebene Gruppen­Mitglieder
den Eingang zu BAYERs englischer Gen­

tech­Zentrale besetzt. Ihre Kolleginnen in
Köln trugen nun den Protest lautstark bis
n den Messe­Saal hinein und sorgten mit

einer Stinkbombe für eine Eintrübung des
entspannten Profitgipfei­Klimas. Später
ließen sie noch ein Flugblatt mit den Hin
tergründen zur Aktion verlesen. Der Che
mie­Multi reagierte auf die kleine Störung
mit einem Einsatz­Befehl für den Werk
schutz und den privaten Sicherheitsdienst.
Die BAYER­Rambos packten die Gentech

nik­Kritikerinnen und warfen sie kurzer
hand aus dem Saal. Bereits im vergange
nen Jahr hatten sich britische Gen­Aktivi
stinnen nicht ganz an die HV­Tagesord
nung gehalten, waren gentech­kritische
Parolen skandierend die Hallen­Wände
empor gekiettert und hatten Vorstand und
Aufsichtsrat auf dem Podium einen unan
gemeldeten Besuch abgestattet. Diesmal
hatte der Konzern vorgesorgt und die
BAYER­Bosse sowie die halbe Deutsch­

land AG des Aufsichtsrats großräumig
mittels eines Haibkreises abgeschirmt,
der nur zur Tarnung als Sitzmöbel diente,
in Wahrheit aber die Funktion hatte, die
Bühne zu einer uneinnehmbaren Festung
zu machen. Fotografieren war dieses Jahr

Das Unternehmen untersagte seinen

Aktionärinnen sogar, die erhaltenen

Flugblätter mit in den Versammlungs

saal zu nehmen

ebenfalls verboten. Bilder von Konzern
Kritikerinnen in Aktion sollten die routinier
te HV­Berichterstattung auf den Wirt
schaftsseiten mit ihren endlosen Zahlen­
Kolonnen nicht stören. Das Unternehmen
untersagte seinen Aktionärinnen sogar, die

• haitenen Flugblätter mit in den Versamm
ungssaai zu nehmen. Mit dieser Hand

lungsweise dokumentierte der Pharma
Multi in beschämender Weise, wie es um
sein Demokratie­Verständnis bestellt ist.

Auch die Grundrechte seiner Mitarbei
terinnen missachtet der Konzern. Er
schließt Lehr­Verträge nämlich nur unter
der Bedingung ab, dass die Bewerberin
nen sich vorher einem Drogen­Test unter
ziehen. Die Produktion giftiger und hoch

Die Ban e
Ihren BA

gene lnte

ein für s
U mwelts
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DERUNG DES ÖFFENTLICHEN BEWEGTE
UND UNBEWEGTEN DATENVERKEHR
e.V. (FoeBuD) verlieh BAYER für diese an
Orweils „1984“ gemahnende Überwa
chungspraxis den „BigBrother Award“
2002 in der Kategorie „Arbeitswelt“. Da
das Unternehmen es vorzog, der offiziel
len Preis­Verleihung fernzubleiben, kam
FoeBuD­Vorsitzende Rena Tangens zu
BAYER und überreichte die blamable Aus
zeichnung während der Hauptversamm
lung. In ihrer „Laudatio“ kritisierte Tan
gens die Drogen­Screenings als „Eingriff
in das Persönlichkeitsrecht“ „Misstrauen
ist schlechte Unternehmenskultur“, so die
BespitzeIungsgegnerin. Darüber hinaus
verfehlt BigBrother BAYER Tangens zufol
ge auch den vorgeblichen Zweck der
Übung: Der Großteil der Arbeitsunfälle
geht nämlich nicht auf die Einnahme ille
galer Drogen, sondern auf den Konsum
von Alkohol zurück.

len die weiblichen Beschä
Umfrage der KRITISCHEN AKTIONARIN
NEN UND AKTIONÄRE (KAA) zur Situation
der Frauen in den Unternehmen ergab für
BAYER beschämende Resultate, KAA
Geschäftsführer Henry Mathews trug s
auf der Hauptversammlung vor. So bet
der Anteil der weiblichen Beschäftigte
beim FührungspersonaI gerade ma
Prozent; das Top­Management setzt sic
sogar nur zu zwei Prozent aus Mitarbeite
rinnen zusammen. Die gekappten Karri ­

re­Wege lassen dann den Durchsch ­

verdienst der Frauen um ca. 2.000 Euro
geringer ausfallen als den ihrer männli
chen Kollegen. Angaben zu den Ge
schIechtsverhältnissen den Gesamt­Kon
zern und nicht nur die AG betreffend,
machte der Leverkusener Chemie­Multi
auf dem Fragebogen erst gar nicht. Auf

­‚

explosiver chemi
scher Substanzen
verlange diese
Sicherheitsmaß
nahme, argumen
tiert der Leverku
sener Multi. Der
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BAYER­Chef Wenning mit Aufsichtsratsvorsitzendem Schneider

eine entsprechende Nachfrage Mathews‘
erklärte Vorstandschef Werner Wenning,
diese Zahlen würden nicht erhoben ­ er
wird schon wissen, weshalb nicht.

Ebenso knapp blieben seine Bemer
kungen zu dem Rede­Beitrag Rainer Gärt
ners von den TIERVERSUCHSGEGNERN
BUNDESREPUBLIK e. V.. Gärtner gelang
es eindrucksvoll, die Labor­Quälereien in
einen Zusammenhang mit einer rein pro
fit­orientierten, auch die Gesundheit von
Menschen gefährdenden, nur die Sympto
me, nicht aber die Ursachen von Krankhei
ten angehenden Pillen­Produktion zu stel
len, deren neueste Hervorbringungen wie
etwa BAYERs Potenz­Pille LEVITRA das
Prädikat „Medikament“ gar nicht mehr
verdienen. Tiere leiden nämlich nicht an
D ia betes, Herz/Kreislauf­Beschwerden
oder anderen Zivilisationskrankheiten. Die
Pharma­Forscherlnnen müssen deren
Symptome bei ihnen künstlich hervorru

fen. Entspre
chend wenig
aussagekräftig
sind dann die
Tests. Den Phar
ma­GAU L1PO­
BAY mit seinen
über 100 Toten
führte Gärtner
als Beleg dafür
an. „Es ist Zeit
für wirkliche
Innovationen,
es ist Zeit, mit
den lediglich
symptom­lin
dernden Medi
kamenten auf­
zuhören!“, for
derte er. Der
Vorstandsvor
sitzende ging
aber darauf
nicht ein und
erklärte allen
Ernstes, BAY
ER würde sich
bei den jähr
lich 150.000
Tierversuchen
der „Verant
wortung für
das Tier als
Mitgeschöpf“
stets bewusst
sein, alle

Labor­Tests sorgfältig planen und versu
chen, sie „wo es möglich ist, zu verhin
dern“. Jede/r konnte sich daraufhin leb
haft vorstellen, wie die BAYER­Wissen
schaftlerlnnen sich 150.000 Mal im Jahr
nur nach langer innerer Prüfung zu den
Quälereien durchringen, dabei das Grund
gesetz mit dem neuen Tierschutz­Paragra
phen unterm Arm tragend und nur zufällig
und äußerst knapp immer wieder die glei
che Entscheidung zu Gunsten des Profits
und zu Lasten der Moral treffen.

Aber der Pillen­Riese treibt es noch
doller: Er schreckt nicht einmal vor Men
schenversuchen zurück. In Schottland
testete BAYER die Gefährlichkeit von
Pestiziden an männlichen und weiblichen
Probandlnnen. Die auf der Basis von Tier
versuchen bestimmten Grenzwerte
erschienen dem Unternehmen nämlich zu
scharf.,, Unserer Meinung nach könnte
der Sicherheitsfaktor halbiert werden“,

zitierte CBG­Geschäftsführer Philipp Mim
kes einen BAYER­Manager zu den Moti
ven für die Pestizid­Tests an Menschen.
Nur um Argumente zur Stützung dieser
Meinung zu finden, spielte der Chemie­
Multi mit der Gesundheit der menschli
chen Versuchskaninchen, sich dabei
bewusst über den Menschenversuche
ächtenden „Nürnberger Kodex“ hinweg­
setzend. „Hat BAYER verdrängt, dass die

~Hat BAYER verdrängt, dass die Äch

tung solcher Menschenversuche eine

Reaktion auf die grauenhaften Men

schenversuche im Dritten Reich sind ­

an denen im Übrigen BAYER beteiligt

war?“, fragte der CBG­Geschäftsführer

Ächtung solcher Versuche eine Reaktion
auf die grauenhaften Menschenversuche
im Dritten Reich sind ­ an denen im (ibri
gen BAYER beteiligt war?“, fragte Mim
kes den Vorstandsvorsitzenden. Werner
Wenning antwortete nicht. Er erklärte
lediglich, der Konzern habe sich die Test­
Reihe von einer Ethik­Kommission abseg
nen lassen und sich bei der Abwicklung
an die strengen Vorschriften gehalten.

Wie gefährlich die BAYER­Pestizide
sein können, die der Global Player am
liebsten noch ungehinderter von Sicher
heitsbestimmungen vermarkten würde,
machte Philipp Mimkes am Beispiel des
„Saatgut­Beizmittels“ GAUCHO deutlii
Das Produkt hat vor allem in Frankreich,
aber zunehmend auch im übrigen Europa
für ein Bienensterben größten Ausmaßes
gesorgt. Selbst eine unter BAYER­Beteiii

~?r~ ~

/
­ t /

gung in Österreich durchgeführte Untersu
chung bestätigte die bienenschädliche
Wirkung des Pestizides. Das französische
Landwirtschaftsministerium hat auf die
massiven Proteste der Imkerlnnen schon
reagiert und die Ausbringung von
GAUCHO auf ‚Sonnenblumen­Feldern ver
boten: Da musste Wenning schon zu
BAYER­Speak greifen, um die Vorwürfe zu
entkräften. Er vollbrachte eine Meisterlei
stung nüchtern­sachlicher Tatsachen­Ver
drehung und behauptete, die weiterhin
erlaubte Verwendung von GAUCHO auf
Mais­Kulturen wäre ein Beweis für die
Unbeder3klichkeit des Mittels und er
wähnte das Verbot mit keinem Wort.
Damit präsentierte er sich als heißer An
wärter für den BigBrotherAward 2003 in

Sparte „Desinformation“.

if1
1

Als unbedenklich empfand er auch die
im Krefelder BAYER­Werk um 40.000 Ton
nen ausgeweitete Produktion der welt
weit gefährlichsten Chemikaiie: Phosgen.

Eine Umwelt­
verträglichkeit
sprüfung hielt er
nicht für nötig,
und eine Info
mation der Um
welt­Initiativen
über die genaue
Menge des her
gestellten Giftes
lehnte er auch ab.
„Wir, sind nicht
verpflichtet, De
tails der Sicher
heitsana

lysen öffent
lich zu machen“,
be­schied er Phi
lipp Mimkes. Die

vorgeschriebenen
Auflagen hätte man im Übrigen erfüllt.

Nicht einmal ein offensichtlicher Rechts­
bruch veranlasste den BAYER­Chef dazu,
einen Fehler einzuräumen. Der Pharma
Riese hatte dem US­Gesundheitsprogramm
„Medicaid“ zur Arznei­Versorgung sozial

Wenning: ~Wir sind nicht verpflichtet,

Details der Sicherheitsanalysen öffent

lich zu machen.“

Schwacher, das als Großabnehmer Medika
mente zu Sonder­Konditionen bekommt, zu
niedrige Rabatte eingeräumt
Millionen­Summen geschädigt. Ein
reumütiger BAYE ­

genüber den Ermittlungsbehörden se
Herz ‘erleichtert und so ein
Verfahren ins Rollen gebracht.
Mimkes zitierte ­

ihm, wonach d ­

Manager sogar noch bis aufs
Komma ausgerechnet haben,
wieviel die Schummeleien
dem Unternehmen eiribräch
ten. „Kriminelle Energie“ be
scheinigte ihnen der CBG­Ge
schäftsführer, was Wenning

“ „mit Entschiedenheit zurück
wies“. Scheinheilig sagte er,
die Beschäftigten wären der
Ansicht gewesen, richtig ge

handelt zu haben und nur die angeblichen
Unwägbarkeiten des US­amerikanischen‘
Justiz­Wesens hätten BAYER zum Absch
ließen eines Vergleichs mit dem bisher

höchsten in einem solchen Prozess fest
gesetzten Strafgeld von 250 Millionen
Dollar bewogen. Dass Werner Wenning
dann im Fall der Bildung eines Kautschuk­
Kartells zur Festlegung höherer Preise
kein Unrechtsbewusstsein zeigte, wun
derte da schon keine/n mehr. Der P
Ralf­Jochen Ehresmann wartete ­

lich auf ein entsprechend ­

des Managers.

­‚
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(Buchbesprechung Emmanuel Todd) Gegenöffentlichkeit:
Kontakt mit Bagdad . GEGENSTANDPUNKT: Schlechte Ein­ 1 L
wände gegen den Irak­Krieg. Keine deutsche Beihilfel Frir­ ‚iv,, «~
den mit dem Krieg (Joachim Guillaril) «Untiefen~ von Anti­ ‚ ‚ ~
kriegsarbeit (Tobias Pfltiger) ‘Nordkorea— US­Fahrplan in die Krise (Jürgen Wagner) Aladins Wunder­
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BAYER­Chef Wenning mit Aufsichtsratsvorsitzendem Schneider

eine entsprechende Nachfrage Mathews‘
erklärte Vorstandschef Werner Wenning,
diese Zahlen würden nicht erhoben ­ er
wird schon wissen, weshalb nicht.

Ebenso knapp blieben seine Bemer
kungen zu dem Rede­Beitrag Rainer Gärt
ners von den TIERVERSUCHSGEGNERN
BUNDESREPUBLIK e. V.. Gärtner gelang
es eindrucksvoll, die Labor­Quälereien in
einen Zusammenhang mit einer rein pro
fit­orientierten, auch die Gesundheit von
Menschen gefährdenden, nur die Sympto
me, nicht aber die Ursachen von Krankhei
ten angehenden Pillen­Produktion zu stel
len, deren neueste Hervorbringungen wie
etwa BAYERs Potenz­Pille LEVITRA das
Prädikat „Medikament“ gar nicht mehr
verdienen. Tiere leiden nämlich nicht an
D ia betes, Herz/Kreislauf­Beschwerden
oder anderen Zivilisationskrankheiten. Die
Pharma­Forscherlnnen müssen deren
Symptome bei ihnen künstlich hervorru

fen. Entspre
chend wenig
aussagekräftig
sind dann die
Tests. Den Phar
ma­GAU L1PO­
BAY mit seinen
über 100 Toten
führte Gärtner
als Beleg dafür
an. „Es ist Zeit
für wirkliche
Innovationen,
es ist Zeit, mit
den lediglich
symptom­lin
dernden Medi
kamenten auf­
zuhören!“, for
derte er. Der
Vorstandsvor
sitzende ging
aber darauf
nicht ein und
erklärte allen
Ernstes, BAY
ER würde sich
bei den jähr
lich 150.000
Tierversuchen
der „Verant
wortung für
das Tier als
Mitgeschöpf“
stets bewusst
sein, alle

Labor­Tests sorgfältig planen und versu
chen, sie „wo es möglich ist, zu verhin
dern“. Jede/r konnte sich daraufhin leb
haft vorstellen, wie die BAYER­Wissen
schaftlerlnnen sich 150.000 Mal im Jahr
nur nach langer innerer Prüfung zu den
Quälereien durchringen, dabei das Grund
gesetz mit dem neuen Tierschutz­Paragra
phen unterm Arm tragend und nur zufällig
und äußerst knapp immer wieder die glei
che Entscheidung zu Gunsten des Profits
und zu Lasten der Moral treffen.

Aber der Pillen­Riese treibt es noch
doller: Er schreckt nicht einmal vor Men
schenversuchen zurück. In Schottland
testete BAYER die Gefährlichkeit von
Pestiziden an männlichen und weiblichen
Probandlnnen. Die auf der Basis von Tier
versuchen bestimmten Grenzwerte
erschienen dem Unternehmen nämlich zu
scharf.,, Unserer Meinung nach könnte
der Sicherheitsfaktor halbiert werden“,

zitierte CBG­Geschäftsführer Philipp Mim
kes einen BAYER­Manager zu den Moti
ven für die Pestizid­Tests an Menschen.
Nur um Argumente zur Stützung dieser
Meinung zu finden, spielte der Chemie­
Multi mit der Gesundheit der menschli
chen Versuchskaninchen, sich dabei
bewusst über den Menschenversuche
ächtenden „Nürnberger Kodex“ hinweg­
setzend. „Hat BAYER verdrängt, dass die

~Hat BAYER verdrängt, dass die Äch

tung solcher Menschenversuche eine

Reaktion auf die grauenhaften Men

schenversuche im Dritten Reich sind ­

an denen im Übrigen BAYER beteiligt

war?“, fragte der CBG­Geschäftsführer

Ächtung solcher Versuche eine Reaktion
auf die grauenhaften Menschenversuche
im Dritten Reich sind ­ an denen im (ibri
gen BAYER beteiligt war?“, fragte Mim
kes den Vorstandsvorsitzenden. Werner
Wenning antwortete nicht. Er erklärte
lediglich, der Konzern habe sich die Test­
Reihe von einer Ethik­Kommission abseg
nen lassen und sich bei der Abwicklung
an die strengen Vorschriften gehalten.

Wie gefährlich die BAYER­Pestizide
sein können, die der Global Player am
liebsten noch ungehinderter von Sicher
heitsbestimmungen vermarkten würde,
machte Philipp Mimkes am Beispiel des
„Saatgut­Beizmittels“ GAUCHO deutlii
Das Produkt hat vor allem in Frankreich,
aber zunehmend auch im übrigen Europa
für ein Bienensterben größten Ausmaßes
gesorgt. Selbst eine unter BAYER­Beteiii

~?r~ ~

/
­ t /

gung in Österreich durchgeführte Untersu
chung bestätigte die bienenschädliche
Wirkung des Pestizides. Das französische
Landwirtschaftsministerium hat auf die
massiven Proteste der Imkerlnnen schon
reagiert und die Ausbringung von
GAUCHO auf ‚Sonnenblumen­Feldern ver
boten: Da musste Wenning schon zu
BAYER­Speak greifen, um die Vorwürfe zu
entkräften. Er vollbrachte eine Meisterlei
stung nüchtern­sachlicher Tatsachen­Ver
drehung und behauptete, die weiterhin
erlaubte Verwendung von GAUCHO auf
Mais­Kulturen wäre ein Beweis für die
Unbeder3klichkeit des Mittels und er
wähnte das Verbot mit keinem Wort.
Damit präsentierte er sich als heißer An
wärter für den BigBrotherAward 2003 in

Sparte „Desinformation“.

if1
1

Als unbedenklich empfand er auch die
im Krefelder BAYER­Werk um 40.000 Ton
nen ausgeweitete Produktion der welt
weit gefährlichsten Chemikaiie: Phosgen.

Eine Umwelt­
verträglichkeit
sprüfung hielt er
nicht für nötig,
und eine Info
mation der Um
welt­Initiativen
über die genaue
Menge des her
gestellten Giftes
lehnte er auch ab.
„Wir, sind nicht
verpflichtet, De
tails der Sicher
heitsana

lysen öffent
lich zu machen“,
be­schied er Phi
lipp Mimkes. Die

vorgeschriebenen
Auflagen hätte man im Übrigen erfüllt.

Nicht einmal ein offensichtlicher Rechts­
bruch veranlasste den BAYER­Chef dazu,
einen Fehler einzuräumen. Der Pharma
Riese hatte dem US­Gesundheitsprogramm
„Medicaid“ zur Arznei­Versorgung sozial

Wenning: ~Wir sind nicht verpflichtet,

Details der Sicherheitsanalysen öffent

lich zu machen.“

Schwacher, das als Großabnehmer Medika
mente zu Sonder­Konditionen bekommt, zu
niedrige Rabatte eingeräumt
Millionen­Summen geschädigt. Ein
reumütiger BAYE ­

genüber den Ermittlungsbehörden se
Herz ‘erleichtert und so ein
Verfahren ins Rollen gebracht.
Mimkes zitierte ­

ihm, wonach d ­

Manager sogar noch bis aufs
Komma ausgerechnet haben,
wieviel die Schummeleien
dem Unternehmen eiribräch
ten. „Kriminelle Energie“ be
scheinigte ihnen der CBG­Ge
schäftsführer, was Wenning

“ „mit Entschiedenheit zurück
wies“. Scheinheilig sagte er,
die Beschäftigten wären der
Ansicht gewesen, richtig ge

handelt zu haben und nur die angeblichen
Unwägbarkeiten des US­amerikanischen‘
Justiz­Wesens hätten BAYER zum Absch
ließen eines Vergleichs mit dem bisher

höchsten in einem solchen Prozess fest
gesetzten Strafgeld von 250 Millionen
Dollar bewogen. Dass Werner Wenning
dann im Fall der Bildung eines Kautschuk­
Kartells zur Festlegung höherer Preise
kein Unrechtsbewusstsein zeigte, wun
derte da schon keine/n mehr. Der P
Ralf­Jochen Ehresmann wartete ­

lich auf ein entsprechend ­

des Managers.

­‚

In dieser Ausgabe (3/031 u.a.:

• Slave Cubela: »Cii makes and
brakes nations«

• Hans Lück: »Kein Frieden mit
Joschka und Gerd«

• Nadla Rakowitz und Rolf
Schmucker: »Infarkt: weder
unvermeidlich noch Luxus«.
Gespräch mit Winfried Beck
zum Verhältnis von Medizin
& Ökonomie

• Anne Allex: »Kein Vergleich
mit 33: staatliche Leiharbeit«

• Kurt Nikolaus: »Kommissionitis
— zur Abschaffung der Arbeits
losenhilfe«

• Nicholos Beil: »3D­Perspek
tiven — zur Situation von

igr
päischen Landwirtschaft«

MB­Mitglied Rodr~guez wegen

• Proteste, Aufrufe und Aktivitä
ten rund um die Abschaffung
des Sozialstaat

o Ich möchte ein kostenloses
Probeexemplar

o Ich möchte die nächsten 4
aktuellen Ausgaben zum Preis
yon 10 Euro (gg Vk.)

PF 102062
63020 OFFENBACH

• . . •

Fax(069) 82 11 1.
mai . express­a • ­.

Irak­Krieg — arum?
Jenseits der Propaganda
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Benjamin R. Barber

COCA COLA
UND DER HEILIGE KRIEG
Grenzenlose Profilmaximiening auf
Kosten feder M3ral oder Rel~ion
produziert ausgrenzenclen.
intoleranten rel.giosen Fanatismus
Papeiback ca 320S.14.90€

Bestell­Nr 1 160 317

Werner BiermannlAmo Klonne

GLOBALE SPIELE
Das neue Stadium, in das der
Kapitalismus nach seu~em gkibatem
Tnumph eingetreten ist
Paperback. ca 239 S. 15,80€

BesteU.Nr 1 382 279

Institut fur sozial­okologische
Wirtschaftsforschung (Hg

ISW 43: KAPITALISMUS
IM XXI. JAHRHUNDERT
Beirage aus Japan, Deutschland,
China. USA und Cuba zur
Entwicklung der politischen
Okonomie des Kapitals
Broschure A4, ca 27 S ‚ 2,50€

Bestetl.Nr 2 000 038

Coordination gegen
BAYER.Gefahren (CBG)

IG FARBEN ­ VON
ANILIN BIS ZWANGSARBEIT
Die verbrecherische Geschichte des

usammenschlusses deutscher
Chemie­Kon?erne in def ersten
Hallte des 20 Jahrhunderts
Paperback. viele Fotos.
ca 250S.13,00E

Bestetl.Nr 1 369 469

Eric Toussainj

PROFIT ODER LEBEN
Politik und Ideologie globaler
Deregutierung und Ausbeutung
Paperback. ca 317 S . 20.50 €

Bestell.Nr 1 008 475

MiestWerlhof (Hg

LIZENZ ZUM PLÜNDERN
Das Neue ist nicht in der Tatsache.
dass die Politik der großen
Konzerne auf Gewalt beruht, neu ist.
dass Gewalt. tinfreiheit und Armut
auch in den .entwicketten.
.demokratischen Landem zur Regel
werden
Taschenbuch. ca 230 5. 17.706

Bestell.Nr 1 530 177

Klaus WernerlHans Weiss

SCHWARZBUC H
MARKENFIRMEN
Adidas. Aldi. Bayer. Nike. Shell
Das Buch deckt die verbrecherische
Kehrseite der Gewinnmilliarden auf
Paperback. ca 374 S . 20.00 €

Bestell.Nr 1 305 929

Joachim BisctiofflPaul Boccaral
Karl Georg Zinn u a

DIE FUSIONS­WELLE
Die Welle von Groß. oder
Megafusionen mit ihrer
Machtkonzentrabon wird zur
geseflschaftspolitisctien Gefahr
Paperback.ca 143S,10.20€

Beslell.Nr 1 758 OOX
Kevin Bales

DIE NEUE SKLAVEREI
Sklaverei ist kein Relikt vergangener
Zeiten. sondern grausame Realilat
fur derzeit 27 Millionen Menschen
weltweit
Leinen mit Schutzumschlag.
ca 380 S . 22.00 €

Beslell­Nr 1 972 647

Jorg Hulfsctimid

WEM GEHÖRT EUROPA?
Europa gehoil den Konzernen . ge.
flauer, den deutschen Konzernen
Paperback. zwei Bande.
ca 450 S. 15,00€

Bestetl.Nr 1 348 039

Balanya, Doherly. Hoedeman.
Ma anit. Wesselius

KONZERN EUROPA
Die politischen Regeiwerke von EU,
WTO und unserer Regierungen
werden bis in die Details von den
global operierenden Konzernen und
ihren Lobbygruppen entworfen
Paperback. ca 390 S .18.00 €

Bestett.Nr 1 692 766

Viviane Forresler

DER TERROR
DER OKONOMIE
Wahrend Politiker
gebetsmuhtenarlig reduzierte
Arbeitslosen.Zahlen versprechen, ist
der erwerbstafige Mensch fur d e
Industrie langst zu einem lastigen
Stor.und Koslenfaktor geworden
Taschenbuch. ca 217 S.8,00E

Bestell.Nr 1127 998

Pino Arlacchi

WARE MENSCH
Die moderne Sklaverei ist ein Teil
des globalen Marktes
Leinen mit Schutzumschlag.
ca 215S.19.00€

Bestell.Nr 1 042 457

Rudiger Liedtke

WEM GEHÖRT
DIE REPUBLIK?
Oie deutschen Konzerne und Ihre
Verflechtungen Namen. Zahlen.
Fakten. Zusammenhange
Paperback, ca 575 S . 25.90 €

Bestell.Nr 1 815 99X

Noam Chomsky

PROFIT OVER PEOPLE
Alarmierende und vemichlende Kntik
an der Logik des freien Marktes
Paperback, deutsche Ausgabe.
ca 158S.1290€

Bestell.Nr 1 760 1OX

Johann.Gunlher Koflig

ALLE MACHT
DEN KONZERNEN!
Die schier grenzenlose Macht der
Konzerne veranden unser Leben
Taschenbvch.ca 318S.8,50€

Bestell.Nr 1 224 860

Bestell.Nr 1 361 328

Res Strehle

WENN DIE NETZE REISS
Der enlfesselte Kapitalismus slurzt
alle Lebensbereiche in das Chaos
Paperback, ca 155 S, 13.00 €

Bestell.Nr 1 691 585

Michael BonderlThomas Student

WEM GEHÖRT WAS
IN EUROPA?
Fundierter Uberblick uber die
großteri Konzerne Europas
Paperback. ca 319 S . 29.90 €

Bestell­Nr 1 231 804

Winfried Wolf

FUSIONSFIEBER
Das Fusionsfieber starkl einige
wenige Staaten. festigt die von
ihnen dominierten Wirtschaltsblocke
und verscharft deren Konkurrenz
Paperback. ca 288 S. 14.30 E

Bestell.Nr 1 382 104

Frredhelm Schwarz

NESTLE
Macht durch Nahrung
Leinen mit Schutzumschlag.
ca 293 S.22.80€

BesleII.Nr 1 053 316

n
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Fritz R Glunck (Hg.)

DAS MAI UND DIE HERR
SCHAFT DER KONZERNE
Die Souveranilat ganzer Staaten soll
zugunsten der großen

‘:, ~

Axel Köhler­Schnura VOfl der CBG the­ seien haltlos tind ohne Grundlage. Dann den USA anzeigten. Profit­Gier hatte den
matisierte dann diese Sammel­Entlastun­ blätterte er die Strafakte „BAYER“ auf mit Pharma­Skandal ausgelöst, unter rein
gen. „Nicht in einem Fall ist BAYER bereit, den unzähligen Ermittlungen, Prozessen ökonomischen Gesichtspunkten „bewäl
Schuld zu sehen oder Einsicht zu zeigen“, und Verurteilungen und demonstrierte so,
monierte er. Immer hieße es, die Kritiken dass die Anschuldungen nicht so „halt

ios~‘ und „ohne Grundlage“ gewesen sein Von den über 100 LIPOBAY­Toten, vom
~ können. Leid der Geschädigten und der Hinter

‚ Wenning warf Köhler­Schnura darauf
‚ a . hin vor, sich zum Richter aufzuspielen und bliebenen war in der Hauptversamm

~ h ging auf das Vorstrafen­Register des lung offiziell niemals die Rede
~ Unternehmens nicht weiter ein. Mit einer
~ “ ‘ beinahe schon aufreizenden Souveränität

: und Lässigkeit lavierte sich der Vorstand tigt“ der Konzern ihn. Von den über 100
0 durch die HV. Weder die Beiträge der Toten, vom Leid der Geschädigten und der

t Konzern­Kritikerlnnen noch die derjenigen Hinterbliebenen war auf der Hauptver
‘ Rednerlnnen, denen es bei BAYER noch sammlung offiziell niemals die Rede. So

nicht kapitalistisch genug zugeht, brach­ ist das nächste Pillen­Fiasko vorprogra
ten sie aus der Ruhe. Das hatten zweifel­ miert. Die Aktionärinnen haben dafür die
los die guten Geschäftszahlen für das Weichen gestellt. Sie entlasteten den
erste Quartal 2003 bewirkt, die sie als Vorstand mit 99,66 Prozent der Stimmen
Anzeichen für die Uberwindung der LIPO­ und den Aufsichtsrat mit 99,84 Prozent.
BAY­Krise ansahen. Ihren Aktionärelnnen Nicht einmal die Nein­Stimmen der von
präsentierten sie eine Grafik, die den der „Schutzgemeinschaft der Wertpapier

~­ gestiegenen Aktien­Kurs nach den ersten Besitzer“ vertretenen Aktionärinnen fielen
beiden abgewiesenen LIPOBAY­Klagen in dabei ins Gewicht.

Neuer Job für Reiner Calmund
Mit dem Absturz des Fußballclubs BAYER Leverkusen gerät auch Manager Reiner
Caimund zunehmend in die Kritik. Dass das „Original“ jede zwei Monate neue Trai
ner oder Sport­Direktoren präsentiert und die Mannschaft in der Tabelle immer wei
ter nach unten rutschte, findet in Leverkusen mittlerweile kaum noch jemand origi
nell. Die Konzern­Leitung scheint sich auch schon nach anderen Posten für den

Fußball­Narren umzuschauen. So benutzte sie ihn, um die Belastbarkeit von BAYER­Kunststoffen aus Wellpappe zu
erproben. Nach Konzern­Angaben hat der Plastik­Ladeboden diesen Extrem­Test mühelos bestanden. Wird der leicht
zum Ubergewicht neigende Calmund jetzt ein Fall für den BAYER­Service­Pool? Wohl eher nicht.

Au weia, BAYER!
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Paperback. zwei Bande.
ca 450 S. 15,00€

Bestetl.Nr 1 348 039

Balanya, Doherly. Hoedeman.
Ma anit. Wesselius

KONZERN EUROPA
Die politischen Regeiwerke von EU,
WTO und unserer Regierungen
werden bis in die Details von den
global operierenden Konzernen und
ihren Lobbygruppen entworfen
Paperback. ca 390 S .18.00 €

Bestett.Nr 1 692 766

Viviane Forresler

DER TERROR
DER OKONOMIE
Wahrend Politiker
gebetsmuhtenarlig reduzierte
Arbeitslosen.Zahlen versprechen, ist
der erwerbstafige Mensch fur d e
Industrie langst zu einem lastigen
Stor.und Koslenfaktor geworden
Taschenbuch. ca 217 S.8,00E

Bestell.Nr 1127 998

Pino Arlacchi
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ca 215S.19.00€

Bestell.Nr 1 042 457

Rudiger Liedtke

WEM GEHÖRT
DIE REPUBLIK?
Oie deutschen Konzerne und Ihre
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Fakten. Zusammenhange
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Noam Chomsky
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Bestell.Nr 1 361 328

Res Strehle
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Michael BonderlThomas Student
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Frredhelm Schwarz
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Macht durch Nahrung
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Fritz R Glunck (Hg.)

DAS MAI UND DIE HERR
SCHAFT DER KONZERNE
Die Souveranilat ganzer Staaten soll
zugunsten der großen

‘:, ~

Axel Köhler­Schnura VOfl der CBG the­ seien haltlos tind ohne Grundlage. Dann den USA anzeigten. Profit­Gier hatte den
matisierte dann diese Sammel­Entlastun­ blätterte er die Strafakte „BAYER“ auf mit Pharma­Skandal ausgelöst, unter rein
gen. „Nicht in einem Fall ist BAYER bereit, den unzähligen Ermittlungen, Prozessen ökonomischen Gesichtspunkten „bewäl
Schuld zu sehen oder Einsicht zu zeigen“, und Verurteilungen und demonstrierte so,
monierte er. Immer hieße es, die Kritiken dass die Anschuldungen nicht so „halt

ios~‘ und „ohne Grundlage“ gewesen sein Von den über 100 LIPOBAY­Toten, vom
~ können. Leid der Geschädigten und der Hinter

‚ Wenning warf Köhler­Schnura darauf
‚ a . hin vor, sich zum Richter aufzuspielen und bliebenen war in der Hauptversamm

~ h ging auf das Vorstrafen­Register des lung offiziell niemals die Rede
~ Unternehmens nicht weiter ein. Mit einer
~ “ ‘ beinahe schon aufreizenden Souveränität

: und Lässigkeit lavierte sich der Vorstand tigt“ der Konzern ihn. Von den über 100
0 durch die HV. Weder die Beiträge der Toten, vom Leid der Geschädigten und der

t Konzern­Kritikerlnnen noch die derjenigen Hinterbliebenen war auf der Hauptver
‘ Rednerlnnen, denen es bei BAYER noch sammlung offiziell niemals die Rede. So

nicht kapitalistisch genug zugeht, brach­ ist das nächste Pillen­Fiasko vorprogra
ten sie aus der Ruhe. Das hatten zweifel­ miert. Die Aktionärinnen haben dafür die
los die guten Geschäftszahlen für das Weichen gestellt. Sie entlasteten den
erste Quartal 2003 bewirkt, die sie als Vorstand mit 99,66 Prozent der Stimmen
Anzeichen für die Uberwindung der LIPO­ und den Aufsichtsrat mit 99,84 Prozent.
BAY­Krise ansahen. Ihren Aktionärelnnen Nicht einmal die Nein­Stimmen der von
präsentierten sie eine Grafik, die den der „Schutzgemeinschaft der Wertpapier

~­ gestiegenen Aktien­Kurs nach den ersten Besitzer“ vertretenen Aktionärinnen fielen
beiden abgewiesenen LIPOBAY­Klagen in dabei ins Gewicht.

Neuer Job für Reiner Calmund
Mit dem Absturz des Fußballclubs BAYER Leverkusen gerät auch Manager Reiner
Caimund zunehmend in die Kritik. Dass das „Original“ jede zwei Monate neue Trai
ner oder Sport­Direktoren präsentiert und die Mannschaft in der Tabelle immer wei
ter nach unten rutschte, findet in Leverkusen mittlerweile kaum noch jemand origi
nell. Die Konzern­Leitung scheint sich auch schon nach anderen Posten für den

Fußball­Narren umzuschauen. So benutzte sie ihn, um die Belastbarkeit von BAYER­Kunststoffen aus Wellpappe zu
erproben. Nach Konzern­Angaben hat der Plastik­Ladeboden diesen Extrem­Test mühelos bestanden. Wird der leicht
zum Ubergewicht neigende Calmund jetzt ein Fall für den BAYER­Service­Pool? Wohl eher nicht.

Au weia, BAYER!
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EU-Konzerne vs. US-Konzerne

BAYER und de~ r

Mit dem Irak-Krieg ist der breits la e
schwelende Konflikt zwischeij de US
und Teilen Europas offen ausg bra
chen. Vor allem divergierende on /
sche Interessen haben die Krise
facht. Ob es aber zu einer totale Es -

dem Brief an Außenminister Fischer, den
von Wartenberg bei dem Treffen verlas.
„Insbesondere gegenüber dem UN-Sicher
heitsratsmitglied USA, aber auch gegenü
ber anderen müsse deutlich werden, dass
mit der bislang verfolgten Politik in New
York deutsche Wirtschaftsinteressen stark

„Insbesondere gegenüber dem UN

Sicherheitsratsmitglied USA. aber

auch gegenüber anderen müsse deut

lich werden, dass mit der bislang ver

folgten Politik in New York deutsche

Wirtschaftsinteressen stark beein

trächtigt würden“, hießes in dem BDI

Schreiben vom Juni 2000

beeinträchtigt würden“, hieß es in dem
chreiben. Es sei „höchste Zeit“, für „die

Durchsetzung deutscher Interessen so
wohl in Irak als auch bei der UN einzutre
ten“, so von Wartenberg. Zum Abschluss
wünschte er sich:,, Bedeutsam wäre,
wenn die deutsche Industrie ihre Vorstel
lungen in die politischen Leitlinien des
Bundestages einfließen lassen könnte“.

Dieser Wunsch wurde erfüllt. Im
Herbst 2002 verkündete der Bundeskanz

1er den „deutschen Weg“ in der Außenpo
litik und verurteilte den Kriegskurs von
George W. Bush. Der regierungsamtliche
Teilzeit-Pazifismus entsprang also keinem
Wahlkampf-Kalkül. Gerhard Schröder tat
einmal mehr genau das, was die Bosse
ihm aufgetragen hatten.

Die haben nämlich mit Husseins Irak

BAYER lieferte Hussein in der achtziger

Jahren chemiewaffen-fähiges Material

blendende Geschäfte gemacht. Sie liefer
ten unter anderem Anlagen, Maschinen,
Kraftfahrzeuge und Konsumgüter. Aber
auch an der Ausstattung von Husseins
Waffen-Arsenalen beteiligten sie sich.
Die Unternehmen exportierten in den 80er
Jahren laut Branscheidt Computer-Elek
tronik, Radar, Chiffrier-Geräte, Waffen
und Munition in das Land. BAYER war
nach Information der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) mit che
miewaffen-fähigem Material dabei. Der
Export von militärischen Gütern in Krisen-
Gebiete war zwar verboten, aber das
„Bundesamt für Wirtschaft“ sah das nicht
so eng. Das Außenwirtschaftsgesetz sei
„im Zweifelsfall zugunsten des Freiheits

;~j~ ~)il

‘1j~r~

prinzips“ auszulegen, lautete die Direkti
ve. Und bei den jährlich 75.000 Export-
Anträgen kamen die Beamtinnen ziemlich
oft ins Grübeln. Publik sollten ihre Ent
scheidungen jedoch nicht werden.,, Die
Veröffentlichung von Ausfuhr-Werten
nach Empfänger-Ländern kommt nicht in
Betracht“, dekretierte der damals zustän
dige Staatssekretär. Sein Name: Ludolf
von Wartenberg.

Durch das nach 1991 in Kraft getrete
ne Embargo versiegten die Handelsströme
so ziemlich. Der BDI setzte sich daher
vehement für dessen Aufhebung ein. Nur
so bestand nämlich Aussicht, die Schul
den des Irak bei den bundesdeutschen
Unternehmen wieder einzutreiben. Ein
Krieg konnte deshalb schon gar ni
Interesse der bundesdeutsc
sein. Nach dem kaum in Zweifel stehen
den Sieg der USA und Großbritanniens
würden als Nachhut nämlich deren Mult
in den Irak einrücken und die „alt-europäi

-‚

lation kommt oder sich die kapitalis

//

FORUM FÜR AUSSERPARLAMENTARISCHE

FRAUENPOSITIONEN

1/2003: women, mujeres, donne, femmes,
vrouwen

2/2003: Female Money

WIR FRAUEN e.V. ‘Verein zur Förderung von Frauenpublizistik
RocHussTR.43 40479 DÜSSELDORF
TEL 0211.491 2078. FAX 0211.4921301

Bitte mit vollständigem Absender und Tel-Nr. versenden:

O Ich möchteeinAbonnement,4Ausg.jährl.,fürl3€
zzgl. z€ Porto

o Ich möchte das Förderabo, 4 Ausg.jährl., für 26 €

O Ich möchte die Zeitschrift kennenlernen. Bitte
schicken Sie mir2Ausgaben für 2,60€ in
Briefmarken (liegen bei)

Im Juni 2000 lud der „Bundesverband
der deutschen Industrie“ (BDI) ins Berliner
Hotel „Radisson SAS“. Teilnehmerlnnen
einer BDI-Reise nach Bagdad erstatteten

Bericht. Eine „fast romantische Anhäng
lichkeit gegenüber Deutschland“ hatte der
BDI-Hauptgeschäftsführer Ludolf von
Wartenberg in dem Land gespürt.Dieser

Irakische 01-Anlage

Anhänglichkeit aber droht Unbill durch
Dritte. Hans Branscheidt von MEDICO
INTERNATIONAL zitiert in seinem Jungle
Wor/d-Artikel „Die lrak-Connection“ aus

Jutta Heinrich: ~~Dieses kleine Heft ist ein zäher und
beharrlicher Nager an den Festungen der Gegenwart.
Und mit wenig Ideologie, vielmehr mit einem unbeirrbaren
Gerechtigkeitsempfinden, hält WIR FRAUEN das Staunen offen,
dass die Welt so ist, wie sie ist und sich Überwiegend da
verändert hat, wo das den Nutzern nutzt. Ich lese das obstinate
HEFT damit ich für ES schreiben kann.a

Datum und Unterschrift

Die Ausgaben erscheinen jeweils Anfang März,Juni, September
und Dezember des laufenden Jahres.
‘=DasA urne
wenn nicht 6 Wochen vor Jahresende schriftlich gekündigtw

schen Bindekräfte als stärker erweisen
bleibt abzuwarten.

Von Udo Hörster

1

Seit 21 Jahren bietet WIR FRAUEN 4 xjährlich auf
36 Seiten Informationen zur Politik und Gesellschaft im eigenen Land.
Wir stellen Frauenprojekte vor und lassen sie selbst zu Wort kommen.
Für uns geschrieben haben in den letzten Jahren u.a.: Irmtraut
Morgner, Agnes Smedley, Ute Gerhard, Gisela Steineckert,
Peggy Parnass, Christiane Barckhausen,
Uta Ranke-Heinemann, Jutta Heinrich

Peggy Parnass:
«Ich lese WIR FRAUEN, weil es amüsant,

informativ und ungewöhnlich ist.~‘

seite zwölf
Seite dreizehn
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schen“ verdrängen. Zudem bot der iraki
sche Geheimdienst­General Haboosh dem
Bundesnachrichtendienst­Vertreter Johan
nes William Hoffner im Januar 2002
lukrative Verträge für bundesdeutsche
Unternehmen an, falls es Schröder gelän
ge, einen Einmarsch der USA zu verhin
dern, wie aus nach dem Krieg sicherge
stellten Geheimdienst­Dokumenten her
vorgeht, welche die britische Zeitung Sun
day Telegraph veröffentl ichte.Also ent
deckte Rot­Grün die Friedensliebe wieder
und überwarf sich mit den Vereinigten
Staaten.

Der Konflikt schwelte allerdings schon
lange. Seit dem Zusammenbruch des Ost
blocks fehlte dem Westen die einigende
Klammer eines gemeinsamen Feindes. Die
Bundesrepublik hatte nach der „Wieder
vereinigung“ die volle Souveränität
zurückerlangt und machte von ihr beim
Run auf die neu zu verteilenden Interes
senssphären immer ungenierter
Gebrauch. Dies führte zu vielen ökonomi
schen Streitigkeiten mit den USA. Bei der
Welthandelsorganisation WTO geriet man
sich z. B. über Hormon­Fleisch, Stahl, die
Zulassung gen­manipulierter Getreide­
Sorten und die Agrar­Subventionen in die
Haare. Die US­Amerikaner zogen daraus
die Konsequenz, vermehrt über bilaterale
Wirtschaftsabkommen freien Zugang zu
Märkten zu suchen. Dem BDI­Vorstands
vorsitzende Michael Rugowski passte das
gar nicht. Er beklagte sich in der Wirt
schaftswoche 15/03, dass „die USA nicht
nur in der Sicherheitspolitik, sondern auch
in der Außenwirtschaftspolitik zunehmend
den multinationalen Rahmen verlassen.

Ein Gegengewicht zu Amerika wäre des

halb auch schon aus wirtschaftlichen

Gründen zu wünschen“, so der BDI­Vor

standsvorsitzende Michael Rugowski

„Ein Gegengewicht zu Amerika wäre des
halb auch schon aus wirtschaftlichen
Gründen zu wünschen“, so der BDI­Mann.
Dabei verschwieg er aber dezent die 30
bilateralen Verträge der EU, gegenüber
denen sich die bisher drei der USA
bescheiden ausnehmen. „But we are hard
at work“, bekennt Bushs Handelsbeauf
tragter Robert Zoellnick.

Das müssen die Vereinigten Staaten
auch, hat der Europäische Rat im März
2000 doch verkündet: „Die Union hat sich
heute ein strategisches Ziel für das kom
mende Jahrzehnt gesetzt: das Ziel, die
Union zum wettbewerbfähigsten und
dynamischsten wissensbasierten Wirt
schaftsraum in der Welt zu machen“. Ein
zentrales Instrument hierzu war die Ein
führung des Euro als Gemeinschafts
währung. Sollte er einmal dem Dollar sei
nen Rang streitig machen, so könnte Brüs
sel mit seiner Finanzpolitik die Spielre
geln des globalen Kapitalismus bestim
men. Bis dahin ist es aber noch ein weiter
Weg ­ und ein gewalttätiger. Zu einer
starken Währung gehört nämlich ein star
kes Militär zwecks Sicherung der Domi
nanz. Aus diesem Grund unternehmen die
alteuropäischen Regierungschefs im
Moment verstärkte Anstrengungen zum
Aufbau einer schlagkräftigen Armee. Bei
einem Treffen in Brüssel wollten Luxem
burg, Belgien, Frankreich und Deutschland

sich in der Abschluss­Erklärung erst sogar
verpflichten, den Militär­Haushalt ihre
Länder binnen der nächsten zehn Jahre zu
verdoppeln, nur politische Opportunität
hielt sie von der Aufnahme dieses Passus‘
in das Kommunique ab. Wo das Geld
dafür herkommen soll, weiß Schröder
schon. Die Notwendigkeit des Kahlschlag
Programms „Agenda 2010“ begründete er
laut Tobias Pflüger auch mit höheren
Militär­Ausgaben wegen „unsere(r) Ver
antwortung für ein starkes Europa und
damit für seine Rolle in der Welt“. Damit
die Bundeswehr gemeinsam mit dem
Militär anderer Nationen diese „Verant
wortung“ tatsächlich auch über alle Gren
zen hinweg wahrnehmen kann, hat Vertei
digungsminister Peter Struck neue „Ver
teidigungspolitische Richtlinien“ erlassen.
„Künftige Einsätze lassen sich wegen des

umfassenden Ansatzes zeitgemäßer
Sicherheits­ und Verteidigungspolitik und
ihrer Erfordernisse weder hinsichtlich

rer Intensität noch geografisch eingren
zen“, heißt es darin.

Andererseits sind alte und neue Welt
wirtschaftlich eng miteinander verfloch
ten. Zehn Prozent aller bundesdeutschen
Exporte gehen in die USA. Europäische
Konzerne hatten an den anno 2000 in den

Andererseits sind alte und neue Welt

wirtschaftlich eng miteinander ver

flochten.

Vereinigten Staaten getätigten Investitio
nen einen Anteil von 75 Prozent. Ihr Wert
belief sich auf 835 Milliarden Dollar. Bei
BAYER & Co. stehen sieben Millionen
Nordamerika nerl n nen unter Vertrag;
umgekehrt arbeiten in Europa sechs Mii
•onen Menschen für US­Konzerne. Der

Leverkusener Chemie­Multi macht fast
ein Drittel seines Umsatzes in den Staa
ten. Um den fürchtete er ebenso wie die
anderen bundesdeutschen Unternehmen
angesichts der Krise der transatlantischen
Beziehungen. Firmen wie TREIF MASCHI
NENBAU und KF~AUSS­MAFFEl gaben ihr
schon die Schuld für den Verlust von US­
amerikanischen Staatsaufträgen. Prompt
meldete sich Dieter Hundt als Präsident
der bundesdeutschen Arbeitsgeber­Ver
bände (BDA) mit einem Offenen Brief zu
Wort, der einen Antikriegsaufruf von
Künstlerinnen und Intellektuellen scharf
kritisierte.,, Erschütternd“ fand es der
Ober­Arbeitgeber, wie die Autorinnen des
Demonstrationsaufrufs einen demokra
tisch gewählten Staatschef gegen einen
Diktator, der sein eigenes Volk unter­

drückt, (...) ausspielen wollen“. Auch der
Chef­Redakteur der Wirtschaftswöche,
Stefan Baron, rief die Natio ­

fen. Und DAIMLER­ .­ ­ ­

gen Schrempp griff direkt zum Telefon
Hörer, um Gerhard Schröder auf sein
geschäftssähädigende ­

m~rksam zu machen. Im Gegensatz zum
Bundeskanzler erhielt er ei
Bush ­ er nutzte perfid
tigkeit bei einer AIDS­lnitiative als Türöff­.
ner und eruierte vornehmlich die Chancen,
mit Tausenden DAIMLER­LKW ins iraki
sche Wiederaufbau­Ges

Im Interesse der Wirtschaft bemühte
sich Rot­Grün plötzlich eifrig, zurückzuru
dem. Schröder & Co. nutzten alle diplo
matischen Kanäle zur De
Konflikts. Eifrig buhl ­

US­amerikanisch
einige kamen wir . ­
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auftragter Robert Zoellick gab zwar ein
„tiefes Gefühl von Enttäuschung und Trau
rigkeit“ über die verweigerte Waffenbrü
derschaft zum Ausdruck, verlor darüber
aber nicht seinen Geschäftssinn. „ Es gibt
keinerlei Zweifel, dass eine weitere enge
Zusammenarbeit im beiderseitigen 1 ­

esse ist“, sagte er und versicherte, nie
mand denke an ein Einfrieren der Han
dels­ und Wirtschaftskontakte. Neb
Wolfgang Clement und Renate Künast traf
er auch Ludolf von Wartenberg. Dieser
wird in dem Gespräch die Chancen für die

OPEC zu brechen. Wie kaum ein anderer
Industrie­Zweig ist die Chemie­B

Sie braucht ihn zur H

der Nahe Osten noch nicht erlebt h “,

frohlockt das Blatt in dem „Rund­ ­ ­­

rung einer Wirtschaft“ überschriebenen
Artikel. Somit scheint der Irak­Krieg e
Muster­Beispiel für das zu sei
Ökonom Joseph Schumpeter „sch
sche Zerstörung“ genannt hat.

BAYER & Co. wissen in ih ­ „ ­

politik“ . ­ ­ ­. . ­

tenals ­

gen wirt •­

Inte ­

unmittelbar in ­.

Konflikt münd

Zu
ein forci
pitalistischen Blöcke.

‚4,
­ /3

alte Irak­Connection unter den neuen
‚:fi~L~ Bedingungen ausgekundschaftet haben.

Mitte Mai schließlich flog Minister CIe
/4 ~F:•~‘~ ment mit Managerinnen von BAYER und

~‘ anderen Konzernen zum ökonomischen
Friedensgipfel nach Washington, den der
BDI gemeinsam mit der bundesdeutschen
Botschaft in den Vereinigten Staaten und~
der US­Handelskammer organisiert hat.

Der Leverkusener Chemie­Multi, der
‘Z‘ den Wahlkampf von George W. Bush mit

~ 200.000 Dollar unterstützt hatte, kann
sich mit den Kriegzielen des US­Präsiden
ten unschwer identifizieren. Der Zugang
zu billigem 01 liegt ebenso im Interesse

tion kommt ohne
Erdöl benötigt BA
ten. D

Schaffung einer Frei
Nahen Osten dürften Wenning & Co. gut­

— £~

.1

seite vierzehn seite fünfzehn
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Erklärung zum
Überfall auf den Irak

Robert Butzelar
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von Axel Köhler­Schnura,
Vorstand CBG

Am 19. März 2003 hat die derzeit stärkste kapitalistische

Militär­ und Wirtschaftsmacht der Welt, die USA, unterstützt

von wenigen Verbündeten, den souveränen Irak überfallen,

Unter an den Haaren herbeigezogenen Gründen, die bis

heute keiner Überprüfung standhalten; unter Bruch des Völ

kerrechts, das offen mit Füßen getreten wird; mit der offe

nen Absicht das irakische Öl zu rauben; unter Führung

eines Präsidenten, der aus der Ölindustrie in die Politik

wechselte, der sich mit Wahlbetrug ins Amt hievte, dessen

„Regierung“ sich offen aus Konzern­Vertreterinnen zusam

mensetzt der zur Durchsetzung von Profit­Interessen mas

senhaften Tod und massenhaftes Leiden der irakischen

Bevölkerung eiskalt in Kauf nimmt.

Das Öl ist als Schmiermittel der Weltindustrie von besonde

rer Bedeutung. Die Automobil­, Chemie­ und Rüstungskon

zerne der USA, Asiens und Europas hängen auf Gedeih und

Verderb vom Öl ab. Die bedrohlich knapper werdenden

Vorräte an Öl stellen eine dramatische Gefahr für die Profite

der Konzerne bzw. des hinter ihnen stehenden Kapitals dar.

Die nur noch wenige Jahrzehnte gesicherte Versorgung

stellt zunehmend die Grundlage des gesamten Profit­

Systems in Frage. Die Hälfte des Weltvermögens bündeit

sich in Händen einiger weniger hundert Menschen. Diese

verfügen über Kapital in der Größen­Ordnung ganzer Volks

wirtschaften. Sie wollen nicht zulassen, dass sich ihr Ver

mögen in Luft auflöst, dass die profitable Verwertung ihres

Besitzes ein Ende findet. Dafür sind sie auch bereit völker­

rechtswidrige Angriffs­ und Raubkriege zu führen. Um das

Öl und die Weltherrschaft zu sichern.

0
Vor diesem Hintergrund wird deutlich, dass der Verzicht auf

unmittelbare Beteiligung von Seiten Frankreichs und

Deutschlands keinesfalls auf der grundsätzlichen Ableh

nung eines Überfalls auf den Irak gründet. Auch das

europäische Kapital, die europäischen Konzerne müssen

sich aus existenziellen Gründen eigenen Zugang zum Öl

sichern. Aber einerseits verfügen sie über eine eigene star

ke ökonomische Stellung im Mittleren Osten, speziell im

Irak; zum anderen erlaubt es ihre militärische Schwäche

(noch) nicht, die eigenen Ansprüche gegenüber den USA

bzw. den US­amerikanischen Konzernen wirksam zu

sichern, In direkter Konkurrenz müssten sie sich bedin

gungslos unterwerfen, in vorsichtiger Abgrenzung versu

chen sie Optionen für künftige Auseinandersetzungen mit

der Konkurrenz zu sichern.

Dieser Krieg geht uns alle an. Er bringt weitreichende Kon

sequenzen für jeden Menschen auf diesem Planeten mit

sich. Mit ihm ist eine neue Stufe der Zerstörung des Völker­

rechtes verbunden. Es wird eine weltweite Runde neuen

Wettrüstens eingeleitet die zwangsläufig weiteren sozialen

Abbau und voranschreitende Verelendung nach sich zieht.

Die Konzerne werden immer unverfrorener das Recht für

sich in Anspruch nehmen, sich Rohstoffe und Märkte mit

militärischer Gewalt anzueignen. Die Gefahr eines Welt

krieges, begründet in barbarischer Konkurrenz der Konzerne

um Maximal­Profite, rückt näher.

Der weltweite Widerstand gegen diesen Krieg und die

Losungen des Widerstandes zeigen, dass immer mehr Men

schen der erbarmungslosen Logik des Profits gewahr wer­
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Kunst Für ein solidarische und gerechte Welt
Namhafte Kunstierinnen und Kunstier. Exquisite Kunst. Hohe Wertsteigerung.

Wilfrid P

Wählen Sie 1 re persönlichen Favoriten.

Namhafte Künstlerinnen und Künstler stellen der Edition Kunst gegenKonzerne persönlich signierte
Arbeiten gratis zur Verfügung. Die Kunstwerke haben wegen ihrer Qualität, der strengen Limitierung
und der Originalsignatur ein hohes Wertsteigerungspotential. Wirksam wird die Spende der
Künsterlerinnen und Künstler aber ert, sobald Sie eines oder mehrere
dieser Kunstwerke erwerben. Mit dem Erläs aus dem Verkauf wird
konzern- und globalisierungskritische Arbeit gefördert.

Prof. Wilfried Polke
Prof. Wilfried Polke ist ein Künstler,

der sich politisch einsetzt und zu

gesellschaftlichen Konflikten nicht

schweigt.

Tanz um das

Goldene Kalb
Sammieruhr, Metallgehäuse,

Lederarmband, limitiert,

68 Euro

Peter Royen
Der 1923 in Amsterdam

geborene Maler Peter Royen

ist einer der großen

internationalen Künstler.

Seine Werke genießen welteite

Anerkennung.

Quadrat im Kreuz
Sammler-Uhr, geeignet für

Damen und Herren

gleichermaßen, Metallgehäuse,

Lederarmband, limitiert,

85 Euro

Claudia Rogge
Die erfolgreiche Künstlerin

brilliert mit Fotarbeiten und

Installationen, die immer

wieder in den

gesellschaftlichen

Diskurs eingreifen.

PRAE M.O.B.
Fotoprint, ca. 40 x 60 cm,

limitiert, handsigniert,

88 Euro

Goldene Kalb
Zeichnung, Mikro-Piezo-Technik nach Tusche,

ca. 60 x 40 cm, limitiert,

148 Euro

Prof. Klaus Staeck
Er ist der bekannteste Grafik-

Künstler der Republik. Seine

provokativen Arbeiten wurden

auf unzähligen Ausstellungen

gezeigt und genieflen

Weltruhm.

Pharmaindustrie
Kunst-Poster, vierfarbig, A2,

handsigniert,

52 Euro

Robert Butzelar (Jahrgang 1962)

ist der Shootingstar der jungen

Kunstszene. Er begeisterte mit

seinen Werken bereits in vielen

internationalen Ausstellungen.

Spartakus 1
Sammler-Uhr, mattschwarzes

Metallgehäuse,

hochwertiges Lederarmband,

limitiert,

98 Euro

Bernd Engberding

Das Herstellungsverfahren

des Düsseldorfers Bernd

Engberding (Jahrgang 1951)

ist kunstgeschichtlich

einmalig.

Seine farbigen ÖI-Holzdrucke

haben Aufsehen erregt.

Anbetung des

Mammon
Unikate, 20 x 30cm,

handsigniert,

150 Euro

ge Pete ernd Engberding
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Robert Butzelaer
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Spartakus
Offset-Litografie, ca. 80 x 60 cm, limitiert, handsigniert,

84 Euro

~an~t~n

‘~1‘

Tanz um das

Konzerne
Kunst-Poster, vierfarbig, A2,

handsigniert,

52 Euro



Kunst Für ein solidarische und gerechte Welt
Namhafte Kunstierinnen und Kunstier. Exquisite Kunst. Hohe Wertsteigerung.

Wilfrid P

Wählen Sie 1 re persönlichen Favoriten.

Namhafte Künstlerinnen und Künstler stellen der Edition Kunst gegenKonzerne persönlich signierte
Arbeiten gratis zur Verfügung. Die Kunstwerke haben wegen ihrer Qualität, der strengen Limitierung
und der Originalsignatur ein hohes Wertsteigerungspotential. Wirksam wird die Spende der
Künsterlerinnen und Künstler aber ert, sobald Sie eines oder mehrere
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konzern- und globalisierungskritische Arbeit gefördert.

Prof. Wilfried Polke
Prof. Wilfried Polke ist ein Künstler,
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Goldene Kalb
Sammieruhr, Metallgehäuse,

Lederarmband, limitiert,
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Peter Royen
Der 1923 in Amsterdam

geborene Maler Peter Royen

ist einer der großen

internationalen Künstler.

Seine Werke genießen welteite
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Quadrat im Kreuz
Sammler-Uhr, geeignet für

Damen und Herren

gleichermaßen, Metallgehäuse,
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Claudia Rogge
Die erfolgreiche Künstlerin

brilliert mit Fotarbeiten und

Installationen, die immer

wieder in den

gesellschaftlichen

Diskurs eingreifen.

PRAE M.O.B.
Fotoprint, ca. 40 x 60 cm,

limitiert, handsigniert,

88 Euro

Goldene Kalb
Zeichnung, Mikro-Piezo-Technik nach Tusche,

ca. 60 x 40 cm, limitiert,

148 Euro

Prof. Klaus Staeck
Er ist der bekannteste Grafik-

Künstler der Republik. Seine

provokativen Arbeiten wurden

auf unzähligen Ausstellungen

gezeigt und genieflen

Weltruhm.

Pharmaindustrie
Kunst-Poster, vierfarbig, A2,

handsigniert,

52 Euro

Robert Butzelar (Jahrgang 1962)

ist der Shootingstar der jungen

Kunstszene. Er begeisterte mit

seinen Werken bereits in vielen

internationalen Ausstellungen.

Spartakus 1
Sammler-Uhr, mattschwarzes

Metallgehäuse,

hochwertiges Lederarmband,

limitiert,

98 Euro

Bernd Engberding

Das Herstellungsverfahren

des Düsseldorfers Bernd

Engberding (Jahrgang 1951)

ist kunstgeschichtlich

einmalig.

Seine farbigen ÖI-Holzdrucke

haben Aufsehen erregt.

Anbetung des

Mammon
Unikate, 20 x 30cm,

handsigniert,

150 Euro

ge Pete ernd Engberding
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Robert Butzelaer
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Spartakus
Offset-Litografie, ca. 80 x 60 cm, limitiert, handsigniert,

84 Euro

~an~t~n

‘~1‘

Tanz um das

Konzerne
Kunst-Poster, vierfarbig, A2,

handsigniert,

52 Euro
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Exempl. Peter Royen
Quadrat im Kreuz
Sammler­Uhr/Stück
85 Euro

Peter Royen Bernd Engberding

r
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Exempl. Robert Butzelaer
Spartakus 1

„~a~‘~ Sammler­Uhr/Stück
98 Euro

Exempl. Robert Bu~eIaer
Spartakus 1
Offset­Litografie/Stück
84 Euro

Exempl. Prof. Klaus Staeck
Pharmaindustrie
Kunst­Poster/Stück
52 Euro

Exempl. Prof Klaus Staack
Konzerne
Kunst­Poster/Stück
52 Euro

Alle Artikel zuzüglich
5€ Versandkosten.

Datum/Unterschrift

Ja, ich will

Geld zielorientiert

anlegen:

Wilfrid P:lke Robert Butzelar

‚•~‚ /~ ~ ~­

Klaus Staeck Claudia Rogge

4~‘ __3

co11P°~ ~1J‘

per ~~ii 220
o2i1~2~

Edition Kunst gegen Konzerne
Postfach 1504 18
40081 Düsseldorf

Ich/wir
besteIle!,,:

~~3b ­j

1

­:i­
q1~ ­
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den und sich aktiv gegen das Diktat der Konzerne und ihrer

politischen Eliten stellen. Diese Erkenntnis muss in den

kommenden internationalen und nationalen Auseinanderset

zungen um soziale Gerechtigkeit. demokratische Rechte und

ine verantwortliche Umwelt­Politik vertieft und ausgebaut

werden. Nur die Zusammenführung der Kritikerlnnen kapita

listischer Globalisierung in aller Welt wird den Gefahren

der Zukunft trotzen können.

Die COO‘RDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN fordert dazu

auf, sich auch weiterhin an den Aktivitäten der Friedensbe

.

wegung und der Globalisierungsgegnerlnnen zu beteiligen.

Stärken wir die Sozialforen und die kapitalismus­ bzw. kon

zernkritischen Bewegungen. Gehen wir nicht den

Verlockungen eines dritten Weges auf den Leim. Dieser

Krieg ist ein Krieg der Konzerne. Ohne Abschaffung des Pro

fit­Prinzips sind dauerhafter Frieden und soziale Sicherheit

für alle nicht zu haben. Verstärken wir die Anstrengungen

zur Überwindung der Konzernherrschaft. Getreu der Losung

von Seattle: „Brecht die Diktatur der Konzerne!“ Stellen wir

dem Lügen­Gespinst der Kriegsrechtfertigung die Verbrei

tung der Wahrheit entgegen: Die Kluft verläuft nicht entlang

der „Achse des Terrors“, sondern zwischen macht­ und pro

fit­orientierten Eliten einerseits und der überwältigenden

Mehrheit der Menschheit andererseits.

Unsere Solidarität gilt dem irakischen Volk. Für eine

gerechte Weltwirtschaftsordnung!

Für das Selbstbestimmungsrecht der Völker!

Hoch die internationale Solidarität!

April 2003

COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN
Exempl. Claudia Rogge
PRAE M.O.B.
Fotoprint/Stück
88 Euro

Exempl. Prof. Wilfried Polke
Tanz um das Goldene Kalb
Sammler­Uhr/Stück
68 Euro

Exempl. Prof. Wilfried Polke
Tanz um das Goldene Kalb
Zeichnung/Stück
148 Euro

Exempl. Bernd Engbe,dlng
Anbetung des Mammon
Unikat/Stück
150 Euro

=
2

~KU ~TGEGE~
FÜR EINE SOh~~LT

D El Geldanlage mit Erlolg und Wirkung El El

Wider das rücksichts
lose Prbfitstreben,

Name/Vorname Alter

Adresse

Bitte ziehen Sie den Rechnungsbtrag ein von:

Kto.­Nr.

4!
UMWELLL FONDS

~ LEBEN STATT PROFIT 1

Schweidnitzer Straße 41 Fon021 1­26 11 210
Postfach 1504 18 Fax 0211 2611 220 ‘~­

40081 Düsseldorf
­ Fon, Fax

.
Bank BLZ E­Mail

Name

Straße

P12, Ort

Alter

Seite siebzehn
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Pestizide & Haushaltsgifte STICHWORT BAYER 2/2003 STICHWORT BAYER 2/2003 Pestizide & Haushalts ifte

„Fast alle unsere Bienen sind tot“
titelte die Bild­Zeitung Anfang des Jah
res. Weiter heisst es in dem Boulevard
Blatt, „bis zu 80 % der Bienenvölker in
der Region Düsseldorf sind tot, in anderen
Gebieten sind es 30 bis 50 %“. Dies führ
te bereits zu Ertragseinbußen von mehre
ren tausend Tonnen Honig pro Jahr. Da
Honig­Bienen außerdem den größten Teil
der Bl üten­Bestä ubu ngen erbringen,
gehen auch die Erträge von Äpfeln, Birnen
und Raps zurück. Französische Fmkerln
nen, die bereits seit 1994 unter massivem
Bienensterben leiden, machen das von
BAYER verkaufte Insekten­Gift GAUCHO
(Wirkstoff: Imidacloprid( verantwortlich.
lmidacloprid wird sowohl als Spritzmittel
als auch zur Behandlung von Saatgut ver

endet. Solche systemischen Insektengif
te steigen aus dem Samen in die Pflanze
und sind später in allen Pflanzen­Teilen zu
finden.,, Schadinsekten“ sterben, wenn
sie von der Pflanze fressen ­ da der Wirk
stoff aber auch in. den Pollen und in den
Nektar wandert, werden auch die Bienen
geschädigt.

I LI Idr/wir spende/n zur Stärkung van SWB an

den SWB­SuüFnnds €

„Imker werden belogen“

Schon in niedrigster Konzentration stört
das Pestizid den Orientierungssinn der
Bienen, so dass sie nicht mehr zu ihrem
Stock zurückfinden und den Fundort von
Nektar nicht an andere Bienen weiterge

Imkerlnnen­Sprecher Maurice Mary:

~Seit der ersten Anwendung von

GAUCHO haben wir große Verluste bei

der Ernte von Sonnenblumen­Honig.

Früher belief sich in unserem Betrieb

der Honig­Ertrag pro Bienenstock auf

rund 35 Kilo, heute sind es nur noch 5

bis 6 Kilo.“

ben können. Maurice Mary, Sprecher des
französischen lmkerverbands „Union
National d‘Apiculteurs“(UNAF(: „ Seit der
ersten Anwendung von GAUCHO haben
wir große Verluste bei der Ernte von Son
nenblumen­Honig. Früher belief sich in
unserem Betrieb der Honig­Ertrag pro

Bienenstock auf rund 35 Kilo, heute sind
es nur noch 5 bis 6 Kilo.“ Da das Mittel
jahrelang im Boden verbleibt, können
selbst unbehandelte Pflanzen eine für Bie
nen tödliche Konzentration enthalten. Die
UNAF, die rund 50.000 Imkerlnnen vertritt,
wirft BAYER vor, die Risiken von GAUCHO
zu verschleiern und die französischen
Zulassungsstellen systematisch zu belü
gen. Sie fordert daher ein vollständiges
Verbot von GAUCHO. Auch aus Kanada
wird Bienensterben mit lmidacloprid in
Verbindung gebracht. Untersuchungen fan
den Spuren des Wirkstoffs in über 20 %
der untersuchten Blütenstaub­Proben. Ver
mutet wird, dass die Kontamination mit
der langen Halbwertzeit des Wirkstoffs (in
kalten Temperatur­Zonen über 3 Jahre)
zusammenhängt. lmidacloprid wird daher
auch von ungespritzten Pflanzen aufge
nommen, für die eine Behandlung mit
GAUCHO gar nicht vorgesehen ist.

Nr.1 im BAYER­Sortiment
lmidacloprid befindet sich in einer Viel
zahl von BAYER­Produkten. Es wird in
rund 100 Ländern vertrieben und ist bei

­‚

Pestizid GAUCHO is coming home:

Bienensterben
jetzt auch in Deutsch and

Seit 1994 sind in Frankreich rund
die Hälfte aller Bienenvölker
gestorben. Die in ihrer Existenz
bedrohten Imkerlnnen machen /
hierfür das von BAYER vertriebene
Pestizid GAUCHO verantwortlich.
Das französische Umweltministeri
um verhängte ein Tel/verbot des
Agro­G‘ifts. Anderländer sehen
dazu bisher keine Veranlassung.
Deshalb sterben die Bienen jetzt
auch in Deutschland, Italien,
Österreich und der Schweiz ­ in .

einigen Regionen gibt es Verluste
bis zu 80 %. Die BAYER AG will .~ .

ihren Verkaufsschlager schützen .:. “.

und weist jede Verantwortung ‘~‘ • ­:~
zurück. .. . 4..

Von Philipp Mimkes

Globalisierung:
Kritik konkret!
JETZT ÄBON N 1 EREN!

FO~~

Die weltweite Globolisierungskritik fordert: Brecht die Macht der Konzerne!

STICHWORT BAYER sagt, wie das konkret gehen kann.

STICHWORT BAYER (SWB) und die englisch­sprach ige Ausgabe keycode ‘~

BAYER erscheinen seit 1982 und sind ein wichtiges Stück Ge~enmacht.

Je stärker STICHWORT BAYER, desto größer die Wirkung.

www.CBGnetwork.org e­mail: CBGnetwork@aol.com

Bitte zurücksenden an: Cuurdinntinn gegen BAYER­Gefahren, Pustfach 150418, 40081 Düsseldnrf, Fan 0211 . 333940, e­mail: CBGnetwnrk©anl.cnm

Lt In, iclr/wir aberririen für € ähdicb. Hiermit ermächfige/n ich/wir die Cnnrdinatiun gegen BAYER­Gefahren die Beträge für die Bestellung
(Persenen mmd. 30,00€, Gmppen/Fnmen/lnstitulianen bis auf Widerruf van meinem Kante per ~astschrift einzuzehen.
60,00€, höhere Beträge sind erwünscht).

Nur Abnnnendnnen erhalten das Sepplement TICKER gratis. ewü su Swü~,qlr.

Mter

­­ ­.­­—. ~‚

seite achtzehn Seite neunzehn
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Französische Imkerinnen protestieren gegen BAYER

mehr als 70 Pflanzen­Arten in Gebrauch ­

mit einem Umsatz von 560 Millionen Euro
im vergangenen Jahr ist der Wirkstoff die
Nummer 1 im Sortiment des Chemie­Mul
tis. Die Schädlichkeit von lmidacloprid ist
unbestritten ­ auf jeder Packung findet
sich der Hinweis „bienengefährlich“. Ver
treter von BAYER argumentieren jedoch,
dass die Konzentration des Wirkstoffs in
den behandelten Pflanzen zu niedrig sei,
um den Tod der Tiere zu verursachen. Kri
tikerlnnen vermuten, dass die hohen Ver
kaufszahlen der Grund sind, weswegen
sich das Unternehmen trotz der gravieren
den Umweltschäden mit Zähnen und Klau
en gegen ein drohendes Anwendungsver
bot wehrt.

Berufsimker fordern sofor
tiges Verbot
Anders als in Frankreich, wo es mehr als
2.000 Berufsimkerlnnen gibt, sind die mei
sten der rund 90.000 deutschen Bienen­
züchterinnen Freizeit­ und Hobbyimkerln
nen. Mit ihren rund 820.000 Bienenvöl
kern erzeugen sie pro Jahr ca. 24.000 Ton
nen Honig. Wichtiger noch, und im Unter
schied zu Honig nicht importierbar, ist die
Bestäubungsleistung der Bienen ­ diese
übersteigt den Wert der Honig­Erzeugung
mindestens um das Zehnfache. Da die
deutschen Bienenzüchterlnnen schlechter
organisiert sind als ihre französischen
Kolleginnen, brauchten sie sehr viel län
ger, um sich gegen die Pestizide zu weh
ren. Im Februar forderte der Berufsimker

bund (DBID) gemeinsam mit dem Natur
schutzbund NABU ein Anwendungsverbot
für GAUCHO.

Österreichische Tests zeigen
Risiken
im vergangenen Jahr startete das Bienen­
institut Österreich gemeinsam mit dem
Bieneninstitut Celle, der deutschen Biolo
gischen Bundesanstalt (BBA) und der
Firma BAYER einen großangelegten Feld­
versuch. Zu Beginn der Rapsblüte wurden
10 Bienenvölker neben 60 Hektar lmi
dacloprid­gebeiztem Raps aufgestellt. 10
weitere Völker standen in 15 km Entfer
nung von 40 Hektar ungebeiztem Raps. In
dem Versuchsprätokoli, das auch von
BAYER­Mitarbeiter Dr. Schmuck unter
schrieben wurde, finden sich höchst unge
wöhnliche. Beobachtungen:,, Um 14 Uhr
bei vollblühendem Raps, +20° Lufttempe
ratur, strahlendem Sonnenschein saßen
im Bodenbrett eines Bienenvolkes ca. 1,5
kg Flug­Bienen. Nachdem diese Flug­Bie
nen vor dem Bienenstand zu Boden
geworfen wurden, ereignete sich folgen
des: Die Flug­Bienen brauchten gestoppte
2 Stunden und 15 Minuten, um zu Fuß
wieder in ihren Bienenstock zu klettern.“

Weiterhin wurde festgestellt, dass in
: den lmidacloprid­behandelten Feldern

kein Raps­Pollen gesammelt wurde, bei
den nicht­gebeizten Feldern hingegen in
großem Ausmaß. Die Forscherinnen stell
ten zudem von lmidacloprid ausgelöste
Orientierungsprobleme fest. Bienen, die

mit einem gewissen lmidacloprid­Level
belastet waren, waren nicht mehr im
Stande, aus 500 m Entfernung in ihr Bie
nenvolk zurückzufinden. Drei weitere
österreichische Versuche ergaben einen
sinkenden Honig­Ertrag durch die Giftbe
lastung.

Bienen­Institute abhängig
von BAYER

­ —. Aufgrund massiv gekürzter öffentlicher
Zuschüsse sind die deutschen Bienen
Institute dringend auf Forschungsaufträge
von Dritten angewiesen. Wichtigster Part
ner: die BAYER AG. Nach Angaben von
Imkerlnnen finanziert das Leverkusener
Unternehmen in einigen Instituten direkt
die Gehälter der Mitarbeiter. Auch Dr.
Brasse, bei der „Biologischen Bundesan
stalt“ zuständig für die Bewertung von
GAUCHO, hat bereits Aufträge von BAYER

Auch Dr. Brasse. bei der „Biologischen

Bundesanstalt“ zuständig für die

Bewertung von GAUCHO, hat bereits

Aufträge von BAYER erhalten

erhalten. So erklärt sich, warum die Bie
nen­Instituteund die BBA, die eigentlic
die Sicherheit der Bienen garantieren sol
len, keine BAYER­kritischen Studienergeb
nisse veröffentlichen.

Auch die Medien halten sich bedeckt.
Ein im April veröffentlichter Artikel des
Stern beschreibt zwar das Ausmaß des
Bienensterbens, lässt aber die Verdachts
momente gegen GAUCHO und das
Anwendungsverbot in Frankreich unter
den Tisch fallen. Wörtlich heißt es: „Ver
mutungen, der im Raps ausgebrachte
Wirkstoff lmidacloprid habe zum Bienen­
sterben beigetragen, hätte sich als „nicht
belegbar“ erwiesen“ ­ der lange Arm des
Konzerns, in diesem Fall als mächtiger
Anzeigenkunde, dürfte auch hier zum Ein
satz gekommen sein.
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Informationen zu Testament und Vermächtnis
Erbschaften und Vermächtnisse eröffnen weit in die Zukunft reichende

Möglichkeiten und entfalten Wirkung für kommende Generationen.

Wenn auch Sie meinen, dass Willkür und Machtmissbrauch der großen

Konzerne eingedämmt und beendet werden müssen, dann kommt für Sie

vielleicht ein Vermächtnis zu lanfristig wirkenden Förderung fü~

konzernkritische Arbeit infrage. Fordern Sie unverbindlich unseren

leicht verständlichen Leitfaden an, der Ihnen sagt, worauf Sie bei

Erbschaft und Vermächtnis achten müssen.

Bitte ausfüllen, abtrennen und per Post/Fax an:

i Vorname, Name

PLZ, Ort

Straße, Haus—Nr.

Telefon, Fax Alter

Coordination gegen BAYER­Gefahren
Postfach 150418 40081 Düsseldorf

eMailCBGnetwork@aol.com
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Französische Imkerinnen protestieren gegen BAYER
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Genomforschungsnetz startet durch

1

Die Entschlüsselung des menschlichen

Erbguts im Rahmen des „Humane

Genome Projects“ war noch nicht ein

mal ansatzweise abgeschlossen, da

verlangten BAYER & Co. schon staatli

che Förder­Programme zur industriellen

Verwertung der Ergebnisse. Das „Bun

desministerium für Bildung und For

schung“ (BMBF) tat wie geheißen und

baute das „Nationale Genomfor

schungsnetz“ auf, ausgestattet mit

einem Etat von 175 Millionen Euro bis

Ende 2003. Der Verbund aus Industrie,

Hochschulen und Forschungsgesell

schaften hat sich zurAufgabe gestellt,

die vermeintlich „molekularen Mecha

nismen und Ursachen“ von Diabetes,

Alzheimer Bluthochdruck, Herz/Kreis

lauf­Leiden und einer Reihe anderer

Gesundheitsstörungen zu ermitteln und

so die Gen­Medizin zur Schlüsseltech

nologie bei der Behandlung der verbrei

testen Krankheiten zu machen.

Im April 2002 stimmte BAYERs Pharmafor
schungsleiter Wolfgang Hartwig in seiner
Eigenschaft als Ausschuss­Vorsitzender
„Biotechnologie“ des vom Leverkusener
Chemie­Multi gegründeten „Verbandes
der Forschenden Arzneimittel­Hersteller“
(VFA) mal wieder das altbekannte Klage­
lied über die mangelnde staatliche Unter
stützung für die Gentechnik an. Als eine
der wenigen positiven Ausnahmen hob er
das „Nationale Genomforschungsnetz“
hervor. Das Lob hätte Hartwig auch pro
domo aussprechen können, denn BAYER
hatte maßgeblichen Anteil am Weben des
Genmedizin­Netzes. Parallel zur Erbgut
Entschlüsselung durch das „Deutsche
Humangenom­Projekt“ (DGHP) rief der
Konzern gemeinsam mit BASF, BOEHRIN
GER, NOVARTIS und anderen Unterneh
men schon 1998 einen Verein zur Förde
rung der Genomforschung ins Leben, ‚um

einen Beitrag zur industriellen Verwer
tung der Forschungsergebnisse zu lei
sten“.
Zwei Jahre später hat der Verein dann in
einem gemeinsam mit dem DGHP­Koordi
nierungskomitee verfassten Positionspa
pier dargelegt, wie er sich die bundes
deutsche Forschungspolitik im Anschluss
an die Kartographierung des menschli
chen Erbguts so vorstellt.
Ein Joint Venture aus Industrie, Hoch
schulen und staatlichen Forschungsge
sellschaften sollte nach dem Willen der
Konzerne den Transfer der Grundlagen
Forschung in eine anwendungsorientierte
Gen­Medizin bewerkstelligen. Um die ver
meintlich „pathogenetischen Mechanis
men“ der menschlichen Krankheiten bloß
zulegen, müssen nach dem Gesamt
Genom nun „die Gene und Genprodukte
des Menschen und anderer wissenschaft­

lich oder kommerziellinteressanter Orga
nismen identifiziert und ihre Beziehungen
zueinander und ihre Funktion aufgeklärt

Ein Joint Venture aus Industrie, Hoch

schulen und staatlichen Forschungsge
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werden“, so die Multis. Als Instrument
hierzu empfehlen sie die komplexe ­ und
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An alle Abonnentlnnen
Konzernkritik tärken STICHWORT BAYER weiterverbreiten:

• STICHWORT BAYER (SWB) ist ein wichtiges Stück öffentlicher Kontrolle. Je mehr Menschen STICHWORT BAYER lesen,

o desto größer die Wirkung. Wir bitten unsere Abonnentlnnen: Helfen Sie mit, STICHWORT BAYER zu verbreiten. Bestellen

o Sie zusätzliche Exemplare zur Verbreitung im Freundeskreis und Ihrer Bekanntschaft.

CI Ich/wir habe/n bereits abonniert und bestelle/n zusätzlich ........... Zusatzexemplare
je Ausgabe zum Vorzugspreis von nur 1,50 €Je Heft

CI Ich/wir habe/n noch nicht abonniert und möchte/n das für € Jähilich tun
(Personen mlnd. 30,00€, Gnippen/Flnnen/Instltutionen etc. mmd. 60,00€, ___________________________________________
höhere Beträge sind erwünscht).

NurAbonnentlnnen schalten das SupplementTICKER gratis. B A“Y E R
Hiennit ermächtlge/n Ich/wir die Coordination gegen BAYER.Gefaliren die Beträge für
die Bestellung bis auf Widemif von meinem Konto per Lastschrlft einzuziehen

Coupon Bitte zurücksenden an:

Coordinatien
gegen BAYER­Gefahren
Postfach 150418,
40081 Düsseldorf
Fax 0211 ­333940

e­mail: CBGnetwork@aol.com

Name/Vorname:

Adresse:

Bank:

BLZ: ____________________ Kontonummer~

Datum/Unterschrift Alter: ________
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für sie allein zu teure ­ Hochdurchsatz
Technik. Nur dieses Verfahren kann näm
lich die Aufgabe erfüllen, in einem über
schaubaren Zeitrahmen alle Gene und
Gen­Produkte der Zellen zu analysieren,
was zur Bestimmung des Unterschiedes
zwischen gesunden und kranken Zellen
nötig ist. BAYER & Co. versprechen für die
Zukunft sogar auf die Patientinnen spezi
ell abgestimmte Medikamente ­ wenn sie
mittels einer Art genetischer Volksbefra
gung den Zugriff auf alle Daten der Bevöl
kerung erlangen können, um Bio­Banken
anzulegen „Darüber hinaus ist die syste
matische Analyse von genetischen Varia
tionen in Populationen von entscheiden
der Wichtigkeit bei der Identifikation
pathogenetisch relevanter Gene, deren

BAYERs Wolfgang Hartwig saßlange

neben Vertretern von EVOTEC, BOEH

JUNGER, der „Max­Planck­Gesell

schaft“ und anderen Institutionen oder

Unternehmen im Lenkungsgremium,

ehe ihn sein Kollege Jan­Anders Karls

son ablöste

Diagnostik und Behandlung entsprechen
der Krankheiten mit maßgeschneiderten
Medikamenten“, heißt es in dem Positi
onspapier.
Den Takt zu dieser an George Orwells
Roman „1984“ gemahnenden Zukunftsmu
sik gibt die zum Zeitpunkt der Abfassung
der Denkschrift noch boomende New Eco
nomy vor. BAYER & Co. kündigen darin
vollmundig die Entstehung von INTELs
und MICROSOFTs der „biologischen Revo
lution“ in der Bundesrepublik an, wenn
der Staat die entsprechenden standort­
politischen Weichen stellen würde. Sie
mussten auch so hoch pokern, anders
wäre der verlangte Förderbeitrag von jähr
lich 250 Millionen Euro nicht zu rechtferti
gen.
Nach Bekunden des Vereins hat der For
derungsk~talog „bei der Ausgestaltung
der Forschungspolitik des BMBF erhebli
che Beachtung gefunden“. Damit unter­

treibt er noch ­ Edelgard Bulmahn & Co.
haben den Wunschzettel der Gen­Indu
strie mit dem „Nationalen Genomfor
schungsnetz“ (NGFN) fast 1:1 umgesetzt.
Damit die Kontinuität gewahrt bleibt,
haben die Konzern­Manager in den leiten
den Gremien des Genomnetzes wichtige
Posten besetzt. Wolfgang Hartwig saß
lange neben Vertretern von EVOTEC,
BOEHRINGER, der „Max­Planck­GeselI
schaft“ und anderen Institutionen oder
Unternehmen im Lenkungsgremium, ehe
ihn BAYER­Kollege Jan­Anders Karlsson
ablöste. Fast unnötig zu erwähnen, wer
den Vorsitz des Gremiums inne hat ­

natürlich das enfant terrible der bundes
deutschen Gentech­Szene: Ernst­Ludwig
Winnacker. Der Molekular­Biologe mischt
an jeder Schnittstelle von Forschung, Poli
tik und Wirtschaft mit; er ist Präsident der
„Deutschen Forschungsgemeinschaft“,
BAYER­Aufsichtsrat, Mitbegründer des
Biotech­Unternehmens MEDIGENE und
war bis vor kurzem Mitglied im Nationa
len Ethikrat.
Unter seiner Ägide haben sich nicht weni
ger als 38 Universitäten und Forschungs
einrichtungen der Zuarbeit für BAYER &
Co. verschrieben. Eine zentrale Funktion
kommt hierbei dem „deutschen Krebsfor
schungszentrum“, der „Gesellschaft für

Biotechnologische Forschung“, dem „For
schungszentrum für Umwelt und Gesund
heit“, dem „Max­Delbrück­Centrum für
Molekulare Medizin“ und dem „Max
Planck­lnstitut für Molekulare Genetik“
zu. Sie analysieren mit Hilfe der Hoch
durchsatz­Technologie die Gene und ihre
Produkte, die Proteine. Um diesen „Kern
bereich“ herum gruppieren sich fünf gen­
medizinische Netzwerke. Ihnen wiederum
sind 13 Uni­Kliniken angeschlossen, dar
unter auch die mit BAYER besonders eng
verbandelte Bonner Hochschule (siehe
auch SWB4/02).
Diese Gentech­Netze haben schon fleißig
Gen­Daten zusammengetragen. Aber es
handelt sich dabei lediglich um isolierte
Sammlungen. Für das Einrichten einer
zentralen Bio­Bank, wie sie dem Projekt­
komitee­Sprecher des NGFN, Dr. Stefan
Schreiber vorschwebt, besteht deshalb
noch ein erheblicher Mehrbedarf.,, Aber
wir benötigen jetzt dringend Material von
Patienten, von Zehntausenden von Patien
ten“, zitiert Klaus­Peter Görlitzer den Gen­
Forscher in seinem umfassenden Bioskop
Artikel zum Genomforschungsnetz. An
einer solchen Gen­Bibliothek dürften Ver
sicherungen und Arbeitsgeber ein großes
Interesse haben, um krankheitsanfällige
Personen aussortieren zu können. Auch

• Die Tageszeitung

110€ €11

Zeit~ braucht
iese ageszeitung

Die junge Welt steht als konsequent linke Tageszeitung an der Seite all jener, die gegen Rassis
mus, Faschismus und Krieg kämpfen. Weitere Themen sind täglich: Sozialabbau, Blldungsnot
stand, staatliche Repression, Diskriminierung — all das, was man woanders nicht lesen kann.
Finanziert wird die junge Welt durch die Abonnements Ih
Organisation, keiner Partei, keinem Konzern ve fluchtet, vers ht das jW­Team,
sen in das Dickicht der Medienmanipulierung zu schneiden. Von der Zahl der jW­Abonnente
hängt es maßgeblich ab, wie breit diese Schneisen werden. Abonniert die junge Welt! Bringt
Licht in die Dunkelheit! www.jungewelt.de
Coupon einsenden oder bzen an: Verlag 8. Mal GmbH, Karl­Liebknecht­Str. 32,10178 Berlln
Fax: 0 30153 63 55­44
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Massenspektrogramme können Proteine oder Bruchstücke von Proteinen IPeptide) anhand ihrer Masse identifizieren.
Prof. Dr. Bernd Groner

sprecher des NGFN Genomnetzes „ Krebs‘

verbreiteten Krankheiten gentechnisch zu
Leibe zu rücken und so die gesamte Medi
zin zu biologisieren. Auf ihrer Untersu
chungsagenda stehen unter anderem Dia
betes, Arteriosklerose, allergisches Asth

Prof. Dr. Annemarle Poustka

Sprecherin des Projektkomitees des NGFN

die Polizei, die dem Täter immer häufiger
auf die Gen­Spur kommen will, wäre
einem Einblick sicherlich nicht abgeneigt.
Auf einen großen Gen­Pool gestützt,
beabsichtigt der Forschungsverbund, allen

Prof. Dr. Hans Lehrach

Sprecher des NGFN Kernbereich­Ins

la, ich will die junge Welt
für 10 Wochen ausprobieren.

NameNorname

Telefon

Straße/Nr.

Diese

PLZ/Ort

Dafür bezahle ich 16 Euro. Will ich die junge Welt d
nicht weiterbeziehen, teile ich das dem Verlag 8. Mai
GmbH spätestens zehn Tage vor Ablauf des Probeabos
kurz schriftlich mit. Falls ich die junge Welt
he, bezahle ich nach Ablauf der Probewochen monatlich
o Normalabo: 25,80 Euro,
o Soliabo: 33,00 Euro,
o Sozlalabo: 18,40 Euro.

Ich bezahle mein Abo 0 monatlich (nur mit Bankein
zug), 0 vierteljährlich (3 % Rabatt), 0 halbjährlich
(4% Rabatt), 0 jährlIch (5 % Rabatt)
per 0 Rechnungslegung 0 Einzugsermächtigung
Das Abo soll ab Montag, den beginnen.

Hiermit ermächtige ich Sie, den Betrag von mei
nem Konto abzubuchen:

GeldinstitutlBankleirzahl

Datum/Unterschrift

Das reguläre Abo läuft mindestens ein halbes Jahr
und verlängert sich um den oben angekreuzten Zah
lungszeitraum, wenn ich es nicht 20 Tage vor Ablauf
(Poststempel) schriftlich bei ihnen kündige.

seite vierundzwanzig seite fünfundzwanzig



Politik & Einfluss STICHWORT BAYER 2/2003 STICHWORT BAYER 2/2003 Politik & Einfluss
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statt eines nachriifes
Auslöser von
Herz/Kreis 1 a uf-Le i den.
Psychische Ursachen
für Ess-Störungen zie
hen sie ebenfalls nicht
in Betracht. Den Grund
für Fress-Sucht bei
spielsweise verorten
die Gen-ForscherInnen
dieser Welt neuerdings
auf dem Gen MC4R.
Auch an einer Umdefi
nition von Umwelt-
Krankheiten arbeiten
die Molekular-Medizi
nerlnnen. Nicht mehr
die Schadstoff-Aus
stöße von BAYER & Co.
sollen krank machen,
sondern jeweils eine
individuelle körperliche
Veranlagung. Alles
andere als an einer
ergebnis-offenen Wis
senschaft interessiert,
verkündet das Positi
onspapier des Förder
Vereins die Forschungsziele schon im Vor
hinein in Form einer Setzung: „Kerngedan
ke der zu organisierenden Netzwerkstruk
turen sollte die kausal-analytische Cha
rakterisierung pathogenetischer Vorgänge
sein“.
Selbst wohlmeinende Forscherinnen ste
hen einer per Hochdurchsatz-Verfahren
betriebenen Rasterfahndung nach Genen
für so gut wie alle Gesundheitsstörungen
skeptisch gegenüber. Ihrer Ansicht nach
sind die zur Entstehung von Krankheiten
führenden Prozesse viel zu komplex, als
dass die Gen-Medizin in absehbarer Zeit
Therapien entwickeln könnte.
Auch BAYER hat schon die leidige Erfah
rung machen müssen, dass es nicht ein
fach „gute“, gentechnisch produzierte
Proteine gibt, die „böse“ Krebs-Proteine
erkennen „wie ein Schloss den richtigen
Schlüssel“ und deshalb als „Ausschalter“
zu fungieren vermögen. Was der Leverku
sener Chemie-Multi öffentlichkeits- und
aktienkurs-wirksam als „Wunderwaffe“
gegen Krebs und andere Leiden anpries,
hat er des öfteren schon kleinlaut - und
von den Medien weitgehend unbemerkt -

auf dem Müllhaufen der Genmedizin

Geschichte entsorgt. In diesem Winter
erst stellte der Chemie-Multi Versuche
mit dem Wirkstoff Camptotecin ein.
Davor brach er unter anderem klinische
Tests mit Gentech-Präparaten gegen
Lungenkrebs und Asthma ab.
Gentests scheinen da schon mehr Aus
sicht auf Erfolg zu haben, beschränken
sie sich doch auf die Diagnose von
Erkrankungen und scheren sich nicht um
Therapien. Neben den maßgeschneider
ten Medikamenten haben sie Görlitzer
zufolge bei „den Produkt-Entwicklun
gen“ des NGFN höchste Priorität. An
dieser Weichenstellung dürfte BAYER
nicht unbeteiligt gewesen sein. Mit
Nachweis-Verfahren für AIDS, Hepati
tis, Krebs, Blutarmut, Unfruchtbarkeit,
Infektions- und Herz/Kreislauf-Erkran
kungen ist der Konzern nämlich einer
der Weltmarkt-Führer im Diagnostika
Segment. Aber selbst mit der puren
Diagnose hat die Gen-Medizin so ihre
Probleme. Die US-amerikanische
Gesundheitsbehörde FDA untersagte
BAYER 1998 ein Diagnose-Verfahren für
das Prostata-Antigen als Prostatakrebs
Test zu vermarkten - die Prostata-Anti-

gene finden sich nämlich auch im Körper
von gesunden Männern. Die Wissen
schaftsethikerin Bettina Schöne-Seifert
von der Universität Hannover hält deshalb
Tests nur bei einigen wenigen Krebs-Lei
den und neurologischen Krankheitsbildern
für aussagekräftig - und das auch nur,
wenn die PatientInnen erblich entspre
chend vorbelastet sind.
Nichtsdestotrotz erhofft sich der Pharma
Riese vom Genom-Projekt eine Erweite

BAYER und die anderen am NGFN

beteiligten Konzerne haben ein Erst

verhandlungsrecht und bei einen posi

tiven Abschluss auch gleich die

Patent-Ansprüche

rung seiner Produkt-Palette im Diagnosti
ka-Bereich. Die Grundvoraussetzungen
dafür sind günstig; die Unternehmen
haben sich nämlich einen monopolisierten
Zugang zu den Gen-Rohstoffen verschafft.
Die ForscherInnen des Genomforschungs
netzes dürfen ihre wissenschaftlichen
Erträge nicht selbstständig Biotech-Fir
men ihrer Wahl zur Weiterentwicklung
anbieten. BAYER und die anderen am
NGFN beteiligten Konzerne haben ein
Erstverhandlungsrecht und bei einen posi
tiven Abschluss auch gleich den Anspruch
auf das entsprechende Patent.
Trotz dieser blendenden organisations
technischen, wissenschaftlichen und
finanziellen Voraussetzungen nehmen sich
die Erfolge des Gentechnik-Joint-Ventures
arg bescheiden aus. Die Gen-Werkerlnne
haben die Liste der ca. 10.000 angeblich
krankheits-relevanten Gene um eines für
Schleimhaut-Entzündungen erweitert. Zu
dem wollen sie in den ethisch umstritte
nen und von vielen als nictit aussagekräf
tig eingeschätzten Tier-“Versuchen“ bei
einem Schimpansen auf eine Gen-Verän
derung gestoßen sein, die sie für einen
Auslöser der Epilepsie halten. Diese
magere Ausbeute passt gut zu der Ernüch
terung, die sich inzwischen in der gesam
ten Biotech-Szene breit gemacht hat. In
den USA stehen einige Firmen sogar
schon knapp vor der Pleite. Vorerst
schlechte Aussichten also für die „schöne
neue Gen-Welt“.

Geld regiert die Welt. Die multinatio
nalen Konzerne sind maßgeblich daran
beteiligt, dass sich der Wald in eine

üste und das Wasser in Kloaken ver
wandelt. Die Endlosigkeit der Geldver
mehrung und des Wachstums ist das Prin
zip unserer Wirtschaft, und sie ist eine
gefährliche Illusion. Skrupellos werden
Gentechnologie und Radioaktivität bei
Lebensmitteln eingesetzt, ohne dass die
Folgen für die menschliche Gesundheit
erforscht sind. Wenn das einzige Ziel von
BAYER und anderen Unternehmen die
Geldvermehrung ist, dann ist die Katastro
phe absehbar.

Die folgenreichste Veränderung seit
den 80er Jahren ist die Entkoppelung der
Finanzmärkte von den produktiven Investi
tionen . „Jobless growth“, arbeitsloses
Wachstum, nennt man dieses dem freien
Spiel der Kräfte folgende System. Der
monetäre Bereich löst sich vom realwirt
chaftlichen ab. Die Finanz- und Kapital

märkte werden „dereguliert“, das heißt,
sie können weder national noch interna
tional zur Rechenschaft gezogen werden.

Es gibt große und kleine Schritte, um

et

aus der falschen Ökonomie von Geiz,
Wucher, Liebe zum Geld und Zerstörung
der Erde herauszukommen. Nichts wäre
falscher, als die großen weltwirtschaftli
chen Notwendigkeiten und die kleinen im
alltäglichen Konsum möglichen Verände
rungen gegeneinander auszuspielen! Klei
ne Schritte und großes Bewusstsein für
die notwendigen politischen Veränderun
gen gehören zusammen. Wie wir in der
Friedensbewegung sowohl die falschen
Spielzeuge der Kinder als auch die der
Generäle entlarvt und bekämpft haben, so
ist es auch heute, wo wir eine breite radi
kale, privat und öffentlich verpflichtende
Bewegung für das Leben der Kinder und
die Pensionierungder Generale und Groß-
banker brauchen. Das Wichtigste scheint
mir, klar zu sehen, dass es Alternativen zu
unserem Lebensstil gibt. Je mehr Mön
schen sich sichtbar und öffentlich abkop
peIn - von den Apfeln aus Australien, dem
lnlandflug und dem überheizten Büro -

desto berechtigter werden unsere noch
oft als spinnig verlachten Forderungen an
die Großen. Sagen wir uns los von den
falschen Bedürfnissen, die unsere Wirt-

schaft weckt und schürt, lernen wir das
deutliche Nein zu dem globalen Markt,
der uns kaputtmacht. Eine andere Welt ist
möglich!

Noch sind wir weit entfernt davon,
Regeln für die soziale und ökologische
Verantwortung transnationaler Konzerne
aufzustellen. Aber der Ruf danach wird
immer lauter.

Geld regiert die
Das Beiratsmitglied der Coordination gegen Bayer-Gefahren Dorothee Sölle ist gestorben. In
Erinnerung an die große Theologin, Schriftstellerin und unermüdliche Kämpferin für den Frie
den, veröffentlichen wir erneut einen Beitrag, den sie für Stichwort Bayer geschrieben hat.

Klonanlage am Ressourcenzentrum

Dorothee Sölle, 18.01 .2001

„Die Globalisierung von oben ist ein

barbarisches System

der Mehrheit der Menschen und der

Zerstörung der Erde. Wir brauchen

eine Globalisierung von

Interesse der Erde, im Interesse der

Armsten.“

Wir nehmen Abschied von unserer Autorin und Beirätin, der Theologieprofessorin und Schriftstellerin

Dorothee Sölle

Mit ihr verlieren wir eine wichtige Mitstreiterin für Frieden und Gerechtigkeit. Ihr streitbares,
kämpferisches gesellschaftspolitisches Wirken war geprägt von der Überzeugung, dass eine
gleichberechtigte, solidarische Welt möglich ist. Wir werden sie und ihr Wirken vermissen.

COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN, Vorstand, Beirat & Mitglieder Redaktion STICHWORT BAYER
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Patent-Ansprüche

rung seiner Produkt-Palette im Diagnosti
ka-Bereich. Die Grundvoraussetzungen
dafür sind günstig; die Unternehmen
haben sich nämlich einen monopolisierten
Zugang zu den Gen-Rohstoffen verschafft.
Die ForscherInnen des Genomforschungs
netzes dürfen ihre wissenschaftlichen
Erträge nicht selbstständig Biotech-Fir
men ihrer Wahl zur Weiterentwicklung
anbieten. BAYER und die anderen am
NGFN beteiligten Konzerne haben ein
Erstverhandlungsrecht und bei einen posi
tiven Abschluss auch gleich den Anspruch
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Trotz dieser blendenden organisations
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nen und von vielen als nictit aussagekräf
tig eingeschätzten Tier-“Versuchen“ bei
einem Schimpansen auf eine Gen-Verän
derung gestoßen sein, die sie für einen
Auslöser der Epilepsie halten. Diese
magere Ausbeute passt gut zu der Ernüch
terung, die sich inzwischen in der gesam
ten Biotech-Szene breit gemacht hat. In
den USA stehen einige Firmen sogar
schon knapp vor der Pleite. Vorerst
schlechte Aussichten also für die „schöne
neue Gen-Welt“.

Geld regiert die Welt. Die multinatio
nalen Konzerne sind maßgeblich daran
beteiligt, dass sich der Wald in eine

üste und das Wasser in Kloaken ver
wandelt. Die Endlosigkeit der Geldver
mehrung und des Wachstums ist das Prin
zip unserer Wirtschaft, und sie ist eine
gefährliche Illusion. Skrupellos werden
Gentechnologie und Radioaktivität bei
Lebensmitteln eingesetzt, ohne dass die
Folgen für die menschliche Gesundheit
erforscht sind. Wenn das einzige Ziel von
BAYER und anderen Unternehmen die
Geldvermehrung ist, dann ist die Katastro
phe absehbar.

Die folgenreichste Veränderung seit
den 80er Jahren ist die Entkoppelung der
Finanzmärkte von den produktiven Investi
tionen . „Jobless growth“, arbeitsloses
Wachstum, nennt man dieses dem freien
Spiel der Kräfte folgende System. Der
monetäre Bereich löst sich vom realwirt
chaftlichen ab. Die Finanz- und Kapital

märkte werden „dereguliert“, das heißt,
sie können weder national noch interna
tional zur Rechenschaft gezogen werden.

Es gibt große und kleine Schritte, um

et

aus der falschen Ökonomie von Geiz,
Wucher, Liebe zum Geld und Zerstörung
der Erde herauszukommen. Nichts wäre
falscher, als die großen weltwirtschaftli
chen Notwendigkeiten und die kleinen im
alltäglichen Konsum möglichen Verände
rungen gegeneinander auszuspielen! Klei
ne Schritte und großes Bewusstsein für
die notwendigen politischen Veränderun
gen gehören zusammen. Wie wir in der
Friedensbewegung sowohl die falschen
Spielzeuge der Kinder als auch die der
Generäle entlarvt und bekämpft haben, so
ist es auch heute, wo wir eine breite radi
kale, privat und öffentlich verpflichtende
Bewegung für das Leben der Kinder und
die Pensionierungder Generale und Groß-
banker brauchen. Das Wichtigste scheint
mir, klar zu sehen, dass es Alternativen zu
unserem Lebensstil gibt. Je mehr Mön
schen sich sichtbar und öffentlich abkop
peIn - von den Apfeln aus Australien, dem
lnlandflug und dem überheizten Büro -

desto berechtigter werden unsere noch
oft als spinnig verlachten Forderungen an
die Großen. Sagen wir uns los von den
falschen Bedürfnissen, die unsere Wirt-

schaft weckt und schürt, lernen wir das
deutliche Nein zu dem globalen Markt,
der uns kaputtmacht. Eine andere Welt ist
möglich!

Noch sind wir weit entfernt davon,
Regeln für die soziale und ökologische
Verantwortung transnationaler Konzerne
aufzustellen. Aber der Ruf danach wird
immer lauter.

Geld regiert die
Das Beiratsmitglied der Coordination gegen Bayer-Gefahren Dorothee Sölle ist gestorben. In
Erinnerung an die große Theologin, Schriftstellerin und unermüdliche Kämpferin für den Frie
den, veröffentlichen wir erneut einen Beitrag, den sie für Stichwort Bayer geschrieben hat.

Klonanlage am Ressourcenzentrum

Dorothee Sölle, 18.01 .2001

„Die Globalisierung von oben ist ein

barbarisches System

der Mehrheit der Menschen und der

Zerstörung der Erde. Wir brauchen

eine Globalisierung von

Interesse der Erde, im Interesse der

Armsten.“

Wir nehmen Abschied von unserer Autorin und Beirätin, der Theologieprofessorin und Schriftstellerin

Dorothee Sölle

Mit ihr verlieren wir eine wichtige Mitstreiterin für Frieden und Gerechtigkeit. Ihr streitbares,
kämpferisches gesellschaftspolitisches Wirken war geprägt von der Überzeugung, dass eine
gleichberechtigte, solidarische Welt möglich ist. Wir werden sie und ihr Wirken vermissen.

COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN, Vorstand, Beirat & Mitglieder Redaktion STICHWORT BAYER
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Dr. Jochen Wulff, Vorstandsvorsitzen
der der BAYER CROPSCIENCE AG, hat ein
wichtiges Anliegen: Er möchte gerne eine
hoch giftige Substanz namens Aldicarb
verkaufen ­ nicht unter dem Ladentisch,
sondern öffentlich und möglichst wplt
weit. Und er hat ein Problem: Die EU
droht seinem Geschäft einen Riegel vor
zuschieben. Bis zum Juli nämlich soll die
EU­Kommission, wie in der „Pflanzen
schutzrichtlinie 91/41 4“ vorgesehen, übe
das europa­weite Schicksal von zunächst
90 Pestiziden befinden, und für den
BAYER­Wirkstoff Aldicarb sieht es nicht
gut aus. Der Agrarministerrat, das wich
tigste Gremium in diesem Harmonisie
rungs­Prozess, kann sich nicht zu einer
Zulassung durchringen. Unter anderen
Deutschland, vertreten durch das Bundes
ministerium für Verbraucherschutz, Ernäh
rung und Landwirtschaft (BMVEL), will
Ald~carb vom gemeinsamen Markt. ver
bannt sehen. Eigentlich keine Uberra
schung, denn hierzulande. ist Aldicarb

~ schon seit zehn Jahren verboten.
Von Künasts Ministerium abgewie

~ sen, greift Wulff Anfang Februar zur
~ Feder. Er schreibt einem, der ihn besser

versteht: Georg­Wilhelm Adamowitsch,
ehemaliger Chef der Staatskanzlei NRW
und seit letztem November Staatsse
kretär im Bundeswirtschaftsministerium.

Adamowitsch gilt als einer der wenigen
Vertrauten des Superministers Clement
und als sein engster strategischer Bera
ter, z.B. in Sachen Industrie­Politik.

In seinem Brief erläutert Wulff, dass
Aldicarb für BAYER. „zu den .weltweit
wichtigsten Wirkstoffen mit einem
Umsatz von ca. 150 Mio. Euro“ jährlich
gehöre und damit an die „20 Mio. Euro
Kosten der hauptsächlich in Deutschland
ansässigen Forschungs­ und Entwick
lungseinheiten“ trage. Die Arbeitsiosen
Misere andeutend, kommt Wulff zum ent
scheidenden Punkt: Im gespaltenen Mini
sterrat sei eine qualifizierte Mehrheit für
Aldicarb in Reichweite, wenn Deutsch

Adamowitschs Ministerialdirektor And

reas Schuseil schlägt in einem Schrei

en an das Verbraucherschutz­Minjste

rium „zur ‘Gesichtswahrung‘ (!) vor,

dass sich die Bundesrepublik in der

Frage Aldicarb der Stimme enthält.“

land, anstatt gegen das Mittel zu votie
ren, „eine neutrale Haltung einnimmt“.

Adamowitschs Ministerialdirektor An
dreas Schuseil erkennt die Brücke, die

ihm Jochen Wulff da baut, und schlägt in
einem Schreiben an das BMVEL „zur
‘Gesichtswahrung‘ (!) vor, dass sich die
Bundesrepublik in der Frage Aldicarb der
Stimme enthält.“ Schließlich erfordere
„die hohe Arbeitslosigkeit dringliche
Maßnahmen zur Abhilfe. Insofern finden
Vorschläge, die in ihrer Folge eine Verrin
gerung. des Wirtschaftswachstums mit
letztlich negativen Auswirkungen auf den
Arbeitsmarkt bewirken,“ im Wirtschafts
ministerium „keine Unterstützung“.

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO)
führt das Organophosphat Aldicarb unter
der höchsten Gefahrenklasse, 1 a, als
„extremely hazardous“. In der Tierwelt
richtet das Nervengift, das grundlegenden
Mechanismen der Reizfortleitung angreift,
verheerende Schäden an ­ besonders für
Vögel bedeuten schon geringste Mengen
den Tod. Es ist gut löslich und wird somit
leicht ins Grundwasser gespült, wo es
eine Halbwertze.it von einigen Monaten
besitzt. Im „Tierversuch“ genügt bereits
eine Konzentration von weniger als 1 mg
je kg Körper­Gewicht, um eine Ratte bin
nen Minuten zu töten. Die schlimmstmög
lichen Auswirkungen der reinen Substanz
auf den Menschen zeigte 1983 der Che
mie­Unfall in Bhopal: Ein Leck in den Lei
tungen der UNION CARBIDE kostete 3.000

Mitarbeiterinnen und Anwohnerlnnen das
Leben, Tausende litten fortan unter Krank
heiten des Atmungssystems.

All dies hatte Wulff. seinem Brief­
freund nicht verraten, ist für Schuseil aber
nicht wirklich ein Problem, denn, so.
schließt er sein Fax an die Kollegen, „da
der Wirkstoff seit 1992 in D. nicht mehr
zugelassen ist, sind direkte Auswirkungen
auf den deutschen Verbraucher auch eher
unwahrscheinlich“.

Im BMVEL reagierte man empört auf
das Ansinnen aus dem Wirtschaftministe
rium. Am 13 März beschloss das Haus auf
Weisung der Ministerin Renate Künast,
auf der Folgesitzung des Ministerrats
nächste Woche wegen der schädlichen
Auswirkungen des Wirkstoffs auf Grund
wasser, Vögel und Boden­Lebewesen beirn
seiner ablehnenden Haltung zu bleiben.
Auch auf den inzwischen von der EU­Kom
mission vorgelegten Kompromiss­Vor
schlag, Aldicarb eine Übergangsfrist bis
Juni 2007 zu gewähren, werde Deutsch
land nicht eingehen. Solch lange Fristen
verschleppten unnötig das Ziel der drin
gend nötigen Harmonisierung im Pflan
zenschutzrecht. Aber Künast & Co. konn
ten sich gegen den Superminister nicht
durchsetzen. Die EU verlängerte Mitte
März die.Aldicarb­Zulassung.

Dank BAYERs Brieffreundschaften:

‘estizid Aldicarb
weiten Handel

Die FU wollte den hoch gefährlichen Pestizd
WirkstoffAldicarb aus dem Handel ziehen.
BAYER reichte einen Brief an den Superminister
Wolfgang Ciement, um diese Verbraucherschutz
Pläne zu durchkreuzen.

Von Andreas Schlumberger
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Der Pharma­GAU „ LIPOBAY“ ist längst

nur noch ein Thema für die Wirtschafts

redaktionen. Die Journalistinnen erge

hen sich dort in Spekulationen darüber,

in welchem Umfang die Schadenser

satz­Prozesse vor den US­Gerichten die

Profit­Aussichten BA YERs schmälern.

Für die den Richtern von den Opfer­

Anwälten vorgelegten Firmen­Unterla

gen, die dokumentieren, dass der Kon

zern Informationen über das Gefähr

dungspotenzial des Cholesterin­Sen

kers lange Zeit verheimlicht hat, inter

essieren sich die Medien hingegen

kaum.

Von Udo Hörster

„Innerhalb von zehn Tagen bekam ich
erst einen Stock, dann eine Gehhilfe, und
schließlich einen Rollstuhl. Meine Arme
waren mehr und mehr gelähmt, ich kam
nicht mehr an mein Gesicht, konnte nicht
essen. Meine Beine konnte ich auch

immer weniger bewegen“, so beschreibt
der 80­Jährige Hollis Haltom dem ARD
Magazin Monitor (1) gegenüber den Pro
zess des Muskelzerfalls (Rhabdomyolyse)
nach der Einnahme von LIPOBAY. Seine
Klage im texanischen Ort Corpus Christi

eröffnete in den USA den Reigen der
Schadensersatz­Verfahren. Schon im Vor­
feld erregte die juristische Auseinander
setzung großes Aufsehen. Der Leverkuse
ner Chemie­Multi war sich genau darüber
im Klaren, wieviel für ihn von einem posi

tiven Ausgang des Rechtsstreits abhängt
und ging in die Offensive. Er ließFlugblät
ter mit seiner Version des Arznei­Skan
dals an alle Haushalte der Stadt verteilen.
Die Staatsanwaltschaft sah darin den Ver
such einer Einflussnahme auf die
Geschworenen und zwang BAYER zum
Abbruch der Aktion. Noch erbostere Reak
tionen rief ein Artikel der New York Times
hervor. Dessen Autor zitierte vorab aus

Bereits in der erste Test­Phase hatte

die LIPOBAV­Version mit der 0,8 Milli

gramm­Dosis Cerivastatin­Natrium zu

armierenden Ergebnissen geführt

Prozess­Unterlagen, die ein frühes Wis
sen des Konzerns um die Gefährlichkeit
LIPOBAYs offenbarten. Das alles erschien
als ein schlechtes Omen für den Fall
„BAYER gegen Hollis Haltom“ ­ der Kurs
der Konzern­Aktie sank um 27 Prozent ab.

Was Haltoms Anwalt Mikal Watts,
der in der Vergangenheit bereits einen
Schadensersatz­Prozess mit einem Streit
wert von 43 Millionen Dollar gegen den
Pharma­Multi PFIZER gewonnen hatte,
dem Richter im Gerichtssaal präsentierte,
waren dann in der Tat auch eindrucksvolle
Belege für die Gesundheitsschäden
bewusst in Kauf nehmende Profit­Sucht
BAYERs.

Bereits in der erste Test­Phase hatte
die LIPOBAY­Version mit der 0,8 Milli
gramm­Dosis Cerivastatin­Natrium zu
alarmierenden Ergebnissen geführt. Bei
Tier­,,Versuchen“ an Hunden hatten die
Pharmakologlnnen eine muskelschädigen
de Wirkung beobachtet. Trotzdem ging die
Erprobung weiter. In Japan klagten dann
Test­Personen über so starke Nebenwir
kungen, dass der leitende Arzt die Studie
einstellen wollte.,, Doktor Yamamoto
empfiehlt sofort die Entwicklung einer
Hochdosis­Therapie mit Cerivastin (Lipo
bay) abzubrechen“, lautete das nieder­
schmetternde Resümee. Selbst ein
BAYER­Mitarbeiter riet angesichts eines
um das 6fache erhöhten Rhabdomyolyse
Risikos dazu, „den Marketing­Enthusias
mus zu dämpfen“. Die Unternehmensma
nager zeigten sich davon unbeeindruckt

und brachten in den USA das LIPOBAY mit
der 0,8 Milligramm­Dosis heraus,
während es in Europa bei der Version bis
0,4 Milligramm blieb. „Wir gehen hart
gegen Cholesterin vor“ ­ mittels dieses
Werbe­Spruches wollte der Pharma­Multi
einen hoch wirksamen ­ und darum auch
hoch gefährlichen ­ Cholesterin­Senker
aufdem weltweit ukrativsten und darum
heiß umkämpften Pharma­Markt „USA“
gegen Konkurrenz­Produkte durchsetzen.

BAYER­Anwalt Philip Beck versuchte
gar nicht erst, die Echtheit der Firmen­
Unterlagen zu bezweifeln. Er beschränkte
sich auf die Relativierung, die Zitate seien
aus dem Zusammenhang gerissen. Bei
den Geschworenen verfing seine „Argu
mentation“. (Oder hat BAYER etwa an
dersweitig nachgeholfen?) Zudem konnte
der Jurist sie davon überzeugen, dass es
angeblich keine wissenschaftlich präzise
nachweisbare Ursache­Wirkung­Bezie
hung zwischen LIPOBAY und den Leiden
des Hollis Halton gäbe. In Corpus Christi
zeigte sich somit wieder einmal das
Dilemma, vor dem schon so viele Produkt
haftungsprozesse wie z. B. der um die
BAYER­Holzgifte in den 80er Jahren stan
den. So, augenscheinlich eine kausale
Beziehung zwischen Schadstoff und kör
perlichen Schäden auch sein mochte, den
exakten wissenschaftlichen Nachweis
dafür zu führen, ist ein schweres Unter
fangen. Zumal BAYER & Co. eine ganze
Armada von gekauften Gutachterlnnen
aufbieten, die den Sachverhalt bestreiten
und so eine „Meinung gegen Meinung“
Pattsituation heraufbeschwören:

Wie schon zwei bundesdeutsche
Gerichte zuvor, wiesen die Geschworenen
in Corpus Christi die Klage des Hollis HaI­
tons jedoch weil prozessiert ab. Wenige
Wochen später entschieden ihre KollegIn
nen in Jackson pro BAYER; eine drittes
Verfahren verhinderte der Konzern unmit
telbar vor seinem Beginn durch einen Ver
gleich.
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Der Pharma­GAU „ LIPOBAY“ ist längst

nur noch ein Thema für die Wirtschafts

redaktionen. Die Journalistinnen erge

hen sich dort in Spekulationen darüber,

in welchem Umfang die Schadenser

satz­Prozesse vor den US­Gerichten die

Profit­Aussichten BA YERs schmälern.

Für die den Richtern von den Opfer­

Anwälten vorgelegten Firmen­Unterla

gen, die dokumentieren, dass der Kon

zern Informationen über das Gefähr

dungspotenzial des Cholesterin­Sen

kers lange Zeit verheimlicht hat, inter

essieren sich die Medien hingegen

kaum.

Von Udo Hörster

„Innerhalb von zehn Tagen bekam ich
erst einen Stock, dann eine Gehhilfe, und
schließlich einen Rollstuhl. Meine Arme
waren mehr und mehr gelähmt, ich kam
nicht mehr an mein Gesicht, konnte nicht
essen. Meine Beine konnte ich auch

immer weniger bewegen“, so beschreibt
der 80­Jährige Hollis Haltom dem ARD
Magazin Monitor (1) gegenüber den Pro
zess des Muskelzerfalls (Rhabdomyolyse)
nach der Einnahme von LIPOBAY. Seine
Klage im texanischen Ort Corpus Christi

eröffnete in den USA den Reigen der
Schadensersatz­Verfahren. Schon im Vor­
feld erregte die juristische Auseinander
setzung großes Aufsehen. Der Leverkuse
ner Chemie­Multi war sich genau darüber
im Klaren, wieviel für ihn von einem posi

tiven Ausgang des Rechtsstreits abhängt
und ging in die Offensive. Er ließFlugblät
ter mit seiner Version des Arznei­Skan
dals an alle Haushalte der Stadt verteilen.
Die Staatsanwaltschaft sah darin den Ver
such einer Einflussnahme auf die
Geschworenen und zwang BAYER zum
Abbruch der Aktion. Noch erbostere Reak
tionen rief ein Artikel der New York Times
hervor. Dessen Autor zitierte vorab aus

Bereits in der erste Test­Phase hatte

die LIPOBAV­Version mit der 0,8 Milli

gramm­Dosis Cerivastatin­Natrium zu

armierenden Ergebnissen geführt

Prozess­Unterlagen, die ein frühes Wis
sen des Konzerns um die Gefährlichkeit
LIPOBAYs offenbarten. Das alles erschien
als ein schlechtes Omen für den Fall
„BAYER gegen Hollis Haltom“ ­ der Kurs
der Konzern­Aktie sank um 27 Prozent ab.

Was Haltoms Anwalt Mikal Watts,
der in der Vergangenheit bereits einen
Schadensersatz­Prozess mit einem Streit
wert von 43 Millionen Dollar gegen den
Pharma­Multi PFIZER gewonnen hatte,
dem Richter im Gerichtssaal präsentierte,
waren dann in der Tat auch eindrucksvolle
Belege für die Gesundheitsschäden
bewusst in Kauf nehmende Profit­Sucht
BAYERs.

Bereits in der erste Test­Phase hatte
die LIPOBAY­Version mit der 0,8 Milli
gramm­Dosis Cerivastatin­Natrium zu
alarmierenden Ergebnissen geführt. Bei
Tier­,,Versuchen“ an Hunden hatten die
Pharmakologlnnen eine muskelschädigen
de Wirkung beobachtet. Trotzdem ging die
Erprobung weiter. In Japan klagten dann
Test­Personen über so starke Nebenwir
kungen, dass der leitende Arzt die Studie
einstellen wollte.,, Doktor Yamamoto
empfiehlt sofort die Entwicklung einer
Hochdosis­Therapie mit Cerivastin (Lipo
bay) abzubrechen“, lautete das nieder­
schmetternde Resümee. Selbst ein
BAYER­Mitarbeiter riet angesichts eines
um das 6fache erhöhten Rhabdomyolyse
Risikos dazu, „den Marketing­Enthusias
mus zu dämpfen“. Die Unternehmensma
nager zeigten sich davon unbeeindruckt

und brachten in den USA das LIPOBAY mit
der 0,8 Milligramm­Dosis heraus,
während es in Europa bei der Version bis
0,4 Milligramm blieb. „Wir gehen hart
gegen Cholesterin vor“ ­ mittels dieses
Werbe­Spruches wollte der Pharma­Multi
einen hoch wirksamen ­ und darum auch
hoch gefährlichen ­ Cholesterin­Senker
aufdem weltweit ukrativsten und darum
heiß umkämpften Pharma­Markt „USA“
gegen Konkurrenz­Produkte durchsetzen.

BAYER­Anwalt Philip Beck versuchte
gar nicht erst, die Echtheit der Firmen­
Unterlagen zu bezweifeln. Er beschränkte
sich auf die Relativierung, die Zitate seien
aus dem Zusammenhang gerissen. Bei
den Geschworenen verfing seine „Argu
mentation“. (Oder hat BAYER etwa an
dersweitig nachgeholfen?) Zudem konnte
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nachweisbare Ursache­Wirkung­Bezie
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Aber die Zitterpartie ist für ihn noch
nicht vorbei. Bis September stehen noch
ca. 20 weitere Klagen an. Eine besondere
Bedeutung dürfte hierbei dem Gerichtster
min für eine Sammelklage von 4.600
Geschädigten zukommen. Weist die Straf
kammer diese ab, so bleiben von den
einstmals 8.400 Klagen nur noch 3.800
übrig ­ mit deutlichen verschlechterten
Erfolgsaussichten.

Die Chancen für eine solche Entwick
lung steigen. In den Gerichtssälen herrscht
seit dem Amtsantritt von George W. Bush,
dessen Wahlkampf der Leverkusener Che
mie­Multi mit 200.000 Dollar unterstützte,
ein deutlich konzern­freundlicheres Klima.
So entsprach der Oberste Gerichtshof
„Supreme Court“ im April einer alten For
derung der Industrie und legte die finanzi
elle Höchstgrenze in Schadensersatz Ver
fahren auf das 9fache des verursachten
Schadens fest. Zudem darf das bisherige
Geschäftsgebahren des angeklagten Kon
zerns bei der Bemessung der Summe
keine Rolle mehr spielen. Deshalb brau
chen die Unternehmen dem Gericht für
die Beweis­Aufnahme nicht mehr wie bis­

STICHWOR BAYER 2/2003

her umfangreiche, eventuell inkriminie
rende Firmen­Dokumente zur Verfügung zu
stellen.,, Die Entscheidung ist auch von
der amerikanischen Industrie mit Begei
sterung aufgenommen worden“, schrieb
der Jurist Dr. Thomas Rüfer in der Faz.

Ganz gleich, wie die Prozesse letzt
endlich ausgehen werden und abgesehen
davon, dass die LIPOBAY­Opfer natürlich
eine angemessene Kompensation für ihr
Leid erhalten müssen, sollten nicht Rich
ter das letzte Wort zu dem Pharma­GAU
sprechen. Der LIPOBAY­Skandal war ein
gesundheitspolitischer Skandal. Er offen­

barte, wie viele andere zuvor, die krimi
nelle Energie eines Unternehmens, ekla
tante Mängel bei der Arzneimittel­Zulas
sung sowie das Fehlen von markt­beglei
tenden Pharma­Studien und ließ großen
politischen Handlungsbedarf erkennen.
Solange die Verantwortlichen die drin
gend erforderlichen Reformen nicht einle
ten und die Entwicklung von Präparate
profitgeleitet ist, schwelt der Skandal
weiter, auch wenn Gerichte ihn juristisch
ad acta legen.
(1) dieses zitat und alle nicht anders gekennzeichneten
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Wilfrid Polke Claudia Rogge

Zeichnung
~ „Tanz um das Goldene Kalb“

Mikro­Piezo­Technik nach Tusche, ca. 60 x 40 cm,
Auflage 100 Stück, handsigniert, nummeriert

nur 148 €.

werb der Objekee
gabepreisen der

sewerke ein hohes
Beseelleingangs.

Claudia Rogge
ist in der Kunstszene ein
Begriff und erzielt hohe
Marktpreise. Die vor
liegende Foto­Arbeit
wendet sich gegen
Gen­ und Reproduktions
technologie.
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Expl. Rogge­Fotoarbeit „PRAE M.O.B.
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Expl. Polke­Uhr „Tanz um das Goldene Kalb“ Adresse

• zum Stückpreis von 68 €

Expl. Polke­Grafik „Tanz um das Goldene Kalb“ BitteziehenSiedenRechnungsbtragernvonBank BL.Z

zum Stückpreis von 148 €
Alle Artikel zuzüglich 5 € Versandkosten. Kto.Nr Unterschrift
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Prof. WilfrId Polke
ist ein Künstler, der sich politisch einsetzt und zu gesellschaftlichen Konflikten
nicht schweigt. Die Tuschezeichnung „Tanz um das Goldene Kalb“ ist ein
Mahnmal gegen das Diktat des großen Geldes und eine Aufforderung zu
Toleranz und Solidarität.

4 Sammler­Uhr
~ „Tanz um das Goldene Kalb“

Durchmesser ca. 32 mm, Metallgehäuse, Leder
armband, rückseitig mit Signatur­Gravur, in
hochwertiger Aludose verpackt, Aufl. 300 Stück,

nur 68 €.
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TITEL:

Haup versammlung als Schnittstelle

globalen Protestes

Festung BAYER
WEITERE TH E E N:

PRAE MOB.
Fotoarbeit­Digitalabzug,
ca. 50 x 70cm, limitiert,
handsigniert,

nur 95 €.
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tÖten 24 Kinder • Medizin im Netz der Gen­Multis
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